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1 



Zueignung 



/ • II'« ft 'def Vorrede. 



Meine geliebte Doris! 

I3ie freundliche Gewohnheit , bei der Geburts* 

tags -Feier geliebter Menfchen, die Freude noch 
durch kleine, Gefchenhe ku erhöhen» hat auch 
uns in unferm häuslichen Kreife fchon fo man« 
chen frohen GenulSs gewahrt; wie* viel gröfser 
muis nicht jetzt die Freude d^r von dem ganzen 
Kreife fo geliebten und verehrten Mutter -feyn» 
da die Mitglieder desfelben, unter ihrer forgfälii- 
gen Pflege, nun bis auf das ^üngße, fo heran ge«^ 
wachfen lind,, dafs der Vater es ihnen in diefem' 
Jahre, sum erften Male 2ur FHicht machen koiintB x 
die geliebte Mutter » au ihrem Wiegen feite , mit 
keinen andern Gefchenken» ftls mitProductcn des 
eigenen Fleifses 2u erfreu€int 

. A a 



Um nun als väterlicher Gefetzgeber . uitfers 

Familien • Staats , den kkinen Unlcrthaiien. felbii 
mit f^iitem Beifpiel vorzuleuchten , weihe aiich. ' 
ich Dir zum Angebinde diele geringen Fiiighte . 
meiner Mufe, , in' der Überzeugung, ^dafs iie Dir 
einige Freude machen .werden , da ich Deiner 
Aufmunterung unerachtet, feit Ahdims £rfchei- 
nung nichts geichrieben habe, was meinqn ent- 
fernten Freunden, von der Fortdauer meines Le^ 
bens für die- fchönen WilTenfcbaften« hätte Kimde 
geben können« 



. Wem könnte ich diefe Spätlinge meiner Mufe^ 
wohl mit meijrerem liechle zueignen , als Dir, 

' meine geliebte Doris! tler treuen Gefährtin mei^ 
nes Lebens, die durch ihre leltnen Vorzüge des 
Geifies und' Herzens mir fo manchen trüben Tag 
erheiterte, und manchen heitern Tag noch hel- 
1er machte; Dir — der Mufter, die fich fo ganz 
der Bildung ihrer Kinder widmet, dals iie iogar 
das Studium der lateinifchen Grammatik nicht 
fcheut, um ihrem Sohne den erften Unterricht in 
diefer Sprache geben ' zu können ; Dir — der 

, Freundin alles Guten und Schönen , die geleitet 
durch eine höhere Anficht vom Leben ihren Geift 

' noch täglich zu vervollkommnen Itrebt, 'die mit 
Homer und Schiller , ?lutarch und Herder, eben 



fo vertraut als init — ilirem hambur^fchen Koch- 
r. buch iftf und dabei «ihren gerieiften Geilt, und 
manniiz:fache KenntnilTe unter dem Schleier hol- 
der Weiblichkeit To gut, zu verbergen weiTs, dals 
lie auch den iingebildetelten ihres Gefchlechts da- 
mit nicht läitig fallen, oder ihr Vertrauen da« 
.durch verlieren v^ürde. - 



- Es iind die Denkfprüche des Publius Syrus, 
.von mir nietrifch überfetzt, welche itih beute auf 
deinen^Schreib - Tifch, der zugleich dein Putz« 
Tilch ift, niederlege, uvd*^ der goldige. Dr^sifufsr 



Ich wollte, ich wäre fo reich, dafs ich Dir 
.einen von achtem Golde in die Küche fchenken 
honnte, aber leider ill es nur eine mit poetifchen 
Golde überzogene Erzählung diefes Nahmens, vail ^ 
dem ich nicht einmal mit Gewifsheit fagen kann, 
of> es die Herren Wardeips zw Halle und Jena^ 
wenn Tie es^ ai^f die kritifche Kapelle bringeUi für 
acht pqetifchea anerkennen weifden« 

Publius Syrus, (damit du den Ehrenmann et« 
was näher kennen lernft,} war zu CäfarsZeit ein 
berühinter Mimus in Rom , Von deffen Herkunft 
man aus dem Macrobius nur fo vi^l weifs, daf^i . 
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er ein Syrer- von Geburt war, imd als ein junger 
fchüncr Knabe in das Haus eines , Herrn kam,' ' 
dem er Anfänglich als 8clave diente"» der aber 
bald ein ausgezeichnetes Talent für niimifche 
Kuiifie in ihm entdeckte, und ihm deTshalb mit 
der Freii|/ßit, eine w<;iLere Ausbildung für djieTea 
bei den Römern fo beliebte GelchSft gab, . 

' Wir haben in der deutfchen Sprache kein 
Wort, wdiches ein ganz treues BiM des lateini- 
fchen Mimus darlteilte. Das Wort: Schaufpieler, 
Tagt zu wenig, denn Mimus war eigentlich ein ^ 
Xblcher Schaufpieler, der «das, was ein andrer 
'fprach oder fang, durch blofse Stellungen und 
Gebehrden, dergeAalt zu verünnlic^ben fuchte, dafs 
das Ganze dadurch zu einem äufserfi lebendigen 
Geniählde erhoben wurde. Diefe Mimen fchlugen 
ihre herumwanderndc Buhne, bald hier bald dort 
in den. Städten des 'alten Italii^ns auf, und es 
fcheint, als wenn es eine doppelte Gatti\ng der- 
leiben, nämlich homifche und emfthafte gegeben 
habe, xu welcher letztein edleren Klaffe unfer 
Publius gehörte. Du liehft hieraas, dafs die 
Kunit diefer Mimen, bis auf die Rede nach, mit 
dem Gefchäfte unferer heutigen Dedamatoren viel 
Ähnliches hatte, die ich lieber mit dem . deut* 

■ 

fchen Nahmen Schönredner oder Kunfilefei; neu« 

•; / 
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. nen niögte, wenn ich, wie Hr. K^mp^ Auto- 
rität, ich wollte lagen : Anfehen genug hatte, 

neue Worte ia uufere Sprache eins^ufuhreA« 

Publius S> rus war in feiner Kunft fo vollen- 
det, daC» er bei einem der glänzenden Schaufpiele 

welche Cäfar den Röixjem gab , um lie die ver« 
lome Freiheit vergeflen zu machen » alle übrigen 
. Kunft- Verwandten , die iich damals in Rom auf« 
hielten« su einem Wettftreit herausforderte, zu 
welchem iich auch der nicht minder berühmte 
Mimus Itaberiua aus dem römifchen Ritterltande 
' einfand. Cäfar felbfi: entfchied mit einem Yerfe 
für den F. Syriis, indem er diefem den Palm* 
' ?:weig, dem Laberius aber einen goldnen King» 
' nebit ' 5.00 Seßerden reighte^ 

Die Denlifpruche/ welche unfer Publius hin« 

terlieljs, find nicht fämmtlich von ihm, viele find 
aus dem Seneca und andern rdmifchen und grie- 
. cliifchen Schriftßellem genommen. Sie enthalten 
fo ziemlich die QuinteiTenz der damaligeik Moral 
und Lebens ^ Fhilofophie » find aber bei weiten 
nicht aUeron gleichem Werth» £ihige lind nur 
halb wahr, und bei mehreren geht 4as. darin ent- ' 
halt^he Salz, ganz für uns. verloren, weil fie 
hch fo lehr auf/ römii<i;he Siliten und Gebräuche 

* ' Digitized by Google 



beziehen, dafs man felbA ein Alt -Römer feyn 
rnüfste, wenn jene das Horz anfprecheh und er« 
götzen follten. Die niehriten iind aber achtes 
gediegenes Gold, und ich habe dem- braven Eras- 
mus bei jedem. KerniprucUe recht herzlich dafür 
gedankt: dafs er fie vom Untergange rettete, und 
die neue Welt, mit dielen. Schätzen der alteh.zu- 
erlt bekannt machte. Auch der gelehrte Marcus 
Velfer , Jofeph Scaliger , . Janus Gruter , ün4 meh- 
rere haben lieh dadurch ein grufses Verdienft um 
diefe Denlifprüche erworben; dais lie durch Ver- 
gleichung der vericiiitdenen llaudrcluiften derlel- 
ben, den Text berichtigten, und durch Verbef- 
ferung mancher den Sinn eiuiidlcnder Lesart» 
Licht' nnd Klarheit darüber verbreiteten. Al- 
ler Bemühunsen diefer Gelehrten -unerachlet lIeo;t 
aber doch auf manchem Verfe noch ein ht^'iliges 
Dimkel« io dafs der Sinn mehr errathen werden 
mufs, als mit Zuverficht überfetzt werden kani^. 



.1- 



Ich habe mich bei der Überfetzung bemülit;. 
den lateinifchcn Text , ^o viel als möglich , wört. 
lieh, und Vers für Vers in einem Jiimben- oder 
dtefem nahe kommenden Verfe wieder zu geben, 
wo dies imi^öglich war , habe ich mir ^inen 
zwölf - ' und dreizebnßin^igen Alexandriner er- 
^laubt , und wo .auch diefer nocli nicht zureichte» 



um alles* das auszudrücken» was die Jxürze der 
Iftteinifcben Sprache in' einen Jambus ' zufammen 
dtängen konnte, hab« icii freilich zur zweitei^^ 
Zeile meine Zuflucht nehmen miilTen , doch ilt 
diefeS/ bei allen 365 Verfen, nur lechzehn Mal 
der Fall gcwcren, und fo wenig ich auch liabc, 
wollte ich doch wohl fo kühn feyn , einen Preis , 
für den Dichter auszuffLzen, der das, wo^u ich 
der ^weiten Zeile bedurfte, in einen Jambus oder 
Aloxandrinci fallen könnte, iu der Überzeugung:^ 
dafs es unmöglich fey, diefen Preis zu gewannen«. 

Grolsten Theils bin ich bei iler Überletzung 
nicht von * der Autorität der berühmten Erklärer 
des Publius abgewichen ^ bisweilen habe ich mir 

■aber doch die Freiheit genommen, anderer Mei- 
nung als üe zu -feyn, und dann h^bc ichs ge- 
treulich in einer Note angezeigt; , auch die 
Gründe, -wenn ach deren für meine Meinung an- 
führen konnte, lrinzujrefü"t. Habe ich aber bei 

' Stellen, wo die Herren Gruter, Zwinger, Scali- 
ger und Gonf. für ihre Auslegung keinen Gründ 
anführen, auch keine Gründe für. meine Aniicht 
aufzuftell(3n , io glau\)e ich wenigftens eben fo 
viele Befugnifs als üe feU>& zu haben, mxi auf 

• 

gut Glück den ^Sinn des Dichters zu eriathen, 
welches aber zum Glück nnr feiten der Fall i&« 



Blefs iß alles , was ich Dir vom Publiu& Sy- 
ras und deflen überfotsten Spruchen zu Tagen 
]|abe; nimm folche gütig auf, und gedenke mei- 
ner dabei* ^ - 7 * 



Dude^l^fiadt, 

« 

den Q. November iQ\2. 



J. ,L. Schwär z» 



« 



i 
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I' nah' flem Tode find wir Menfchen alle« - 

t' Vom Andern hofFe nur, was du ihm thatfft. * 

j Verliebter Zorn verröhnt üch leicht durch Thränen. 

4 AbwefendCf kränkt« wer mit Trunknen zankt. 

5 ' Leicht gfaub't man Böfe« , jeglichem Geracht. 

6 Wer fchnell geurtheiit^ eilt der Keu' entgegen. 

7 'Streng ift der Argwohn aller Trauemden. 

8 dein Weib zu feurig lieben i ift ein Ehebruch ). 



*} So woUei» die ältern Coroinentitoren diefen Vers labcrfeut 
' wiflMi; aber «lUi WM Ton ibnen ziiv firlintmng dMfaU* 
bea aat dam Seneca» Xyftut Pythagorat » FbiloAratiti, 
Theanutt und mebrmo andevii Scbrrftftellem angef^hrc 

wird, ift nicht genügend, weil ei mir darauf hinati^lüuft : 
daU die zu feurige phynftiie Liebe des Mannet zu der 
Fmttff d«r Liebe zu einer frc9id<:n Buhlerin gleich tu ach- 
> ten ttj; wal^iie Erklärung fehr geawungen fobeini. Ich 
yfüxd0 daher den Vtin mit Terinderiet Inttfpttneiion : 
AdtättTt Bfi mxorii mnator a^ior* 
, lieber übei fetzen : ' ' • 

Ein Ehebrecher liebt fein Weib am ftärkllon. 
welehaa fiah natürlicher dadurch erkUri: daüi der Mann, 
dar (ainer Fiau «iue tadera Toruaht» tiim diet Veihiltaifi 
fo langoda nidglich ata Tarbargea» der fetaigan feht eifrig 
den Höf so machen pflegt, aqeh, .indem er fie^den Be- 
fchwerden des Wochenbetts entzieht» einen höhern, un- 
eigennützigem Grad vou Liebe für He zu haben fcheinc, 
aU der • ^ der &e durch die Folgen einea su häufigen Ge- 
aoICm eh Giiaiide riahtat, 



9 Diü Ueiiio Schuld macht Schuldner, Feinde mftchi; , 

die gröfa're *). ' 
go Dm Alter birgt den Stntzer und verräth ilin. 
it Une reitst dea NächAen C^ut» den Nächften iinTerii» - 

Auch bei diefera Verte will mir Giuters Erkläning 
niebt einleaebten • denn klein und grof», ünd fehr rela- 
tX99 B^pffef' citie Schuld* die diefom klein foheint» \SL 
jenem Arioeii Tielleicht ong^heuer; und «es ift überlieii^c 
tiieht absafelieDt wemm der Sehiildner - wegen einet gröC« 
fern Darlehne, eher der Feind feinet Gliubigert werden 
foUte, «U we^cn einei ^«frirgern , wenn ihm diefer, die 
Summe fey grofs o^cr klein, wegen der Zinfen, uud der 
Wiederbezabliing nicht drückt; drückt er ihn aber« (b 
* encftehc jdie Feindfqheft gtns netürlicb» die Schuld mag 
aoch noth fo klein feyn. Ich Würde daher den Auidrnck : 
a»s, alimkttm U»$» lieber in der Besiehung 'nehmen* in 
v/elchcr: -üt illi terra Icvii- gebraucht ^vird, woraus fich 
das eotgegengefetzte : -aes grave^ von lelblt erklärt. Der 
Sinn det Verfea würde alfo hiernach feyn : 

D^floUl da den Schuldner ni^t» fo bleibe er Scholdner» 
FftUft du ihm lohwer./fq wird mb Feind aut ihm, 

^) Ciiwednr. Im Deuiftiien laftt fiofa diefer koRdmek, gau 
tren, nicht mit einem Wort wiedergeben. Die Cinaedi 
waren bei den Alten eigentlich mimirche Tänzer, welche 
jehv wollüftige Tänze aufiührten, nach Juvenal jind Catul 
wurden aber anch darnmer Weichlinge und weibibhe 
Menfchen vefftanden» die, wie der letxtere-fleh ftg*'* 
• tttidraekt, wcieher alt Qinineben^Haar und Ginte-Mark 
'Waten, and dergleldhfn Zwitter •Gefehöpfe find hier ver- 
. mnthlich gemeint, welche im Deutfchen am fügUchlten . 
mit den Worten: Kleinmeifter» Jungfern • Kncaht . «dar 
SmuoE btittfihiict werden. 

♦ 

• » s 
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1 2 Den edles Minn» dükkt : borgen, heibe Kneditfdtiift» 

13 Das ift gclieh*n, was nur ein Wunfeh dir gab. 

14 Mach* andrer Schaden , * nicht au, deiner Laß. 

15 Sich felbft belügt ein licbendar der sümt. " 

16 Wer liebt, weifa wa« er will, nicht was ficU fchickt. 

17 Wae ^in Veiiiehter argwöhnt, träumt er wachend« 
tS Kampf mehrt der Liebe, wie der Fackel Glmb. 
19 Beim Lieben klug teyn, ift kaum Gott gegeben. 
10 Die Liebe trägt dem Jüngling Frucht, dem Greie 

21 Verliebter Meineid bleibt wohl üngeftraft. • 

at' Verliebter Zorn, erneuert nnr dieXiebe. 

« 

33 Den Vater lieb*! der billig ift, wo nicht, fo dnld* ihn. 

24 Je weniger du haß, je mehr gieb deinen Freunden./-*" 

35 Nur Gleiche nimmt die Freundfchaft, oder m^cht fie.^^ 

36 Stete nütat die Freundfchaft, Liebe bann auch fchaden« 

27 Der Freundfchaft Band ) , ift einzig nur die Treue. 

28 Dein find deaFreundea Fehler, wenn d^ fie nicht trägft» 

2^ Trägft dn des Freundes Febter, find fie dein. . ' 

50 Bekannt fey dir des Freundes Fehler, nicht verhafst* 

3(1 Im Unglück nur, kannft* du den Freund erforfchen* . 

3 2 Audi nicht im Scherz, darfll du den Freund beleid*gen. 

. 33 Den Freund verlieren , ift der gröfeie Schaden. . 

14 £ntfchlttpfen kann die Liebe , nicht entriflen werden« 

35 Nicht das^Gemüth, die Zeit mr endigt Liebe. 

36 Wer Liebes - Wunden heilt, der fchlägt fie auch. 

37 , Die Liebe läfst itch mit der Furcht nicht miCchea. 



tMm,B»tt Band, Urne dtas Amdrttokt «tMUfslam, lOllMfy 
Yftnn cf nicht buxUik klinge. 



I 
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38 Die LicV eracugt gefchÄft^geft- Miiffiggattg 

39 Im Aug' entfteht die Liebe gleich der Thräne . ^ ' ' 

. Vaä fällt dann aut .dic ürult 

40 Am' cngln Tifchc, läfat'fich'» fichiOT fp^ifem ^ v 

41 Nach WiiUxürKanu die LieVenlftchen, nui^nicht enden* 

42 Nicht« glaub» dem beküramerteu Gemüih. 

43 Der Weife Wrfch» ob dem Gemüth» der Tfaior nu 

' dient ihm. 

44 Im HerzjBn imr , nicht mit den Augen wählt. 

Ein rchamhaft Weib den Mann. 

45 Kiu laauk Geniuih ift Schaufpiel für die Menge. - 

46 Ein Hera, daa lieh zu fürchten weife, geht TicUer* 

47 Der MenCcb erhält , .was er lieh felbft .befiehlt. 

48 Nicht lange lebte jtner Greis, nur lange •war'cr. 

49 Ein altfa Weih, die jung tcyii will, ergotat den Tod. 

50 Ein, nur nicht beimUcfar, böCes Weib. ift gut. 

II Die S]jaunuug brici^t den Bu^ n, wie den Geitt Ei> 

\ fchlaft'ung« • 
$1, Da* Wo der Zafatl würkt, ift keine Kunft. 
"55 Halt feft im Llick, was du nicht willft verlieren. 

54 .Der fchiimmfte Wunfch, iil iiir denHGeizhals : lebe la ng 1 

55 Dn nlmmft den Geizigen leicht ein-, bift da. nicht Er* 
'56 Den Geizhals K'ii/.t, nicht fattigt ihn das Geld. 

57 M^ht als den Weifen, Ichmerzt Verluft den Geizhals, 



O QthfAB foUicUudinis, — .^entUabas mftfliga BaCcbäai- 
gtuig oder Kammernif», kl walchör Bssiabttiig Mactial 
i«X^ aber den^Tucet fpotcet: 

< 

. Ad nocturnas jaces, faftofao liinina moechae 
inanet heu lachrymie janua Inrd« tuis 
•Uiei«; nec miferum ceOailt- rafpitie peetns. 

Vis diotjn, nsla fit citt tibi Tocaa, bcjua tft» 
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58 Her Geizige ift feines Elends Qiiell. 

59 Nichtfl macht der (jeiuhaU recht« als wenn erlUrbt« 

60 Durch' Muth wSchft Tapferkeit, durch Zaudern Furcht. 
^61 Was tlir gegeben ward, kann auch genommen werben. 

62 Begierde ziemt am wenigden dem Greis. 

63 Ein Weib halTt oder liebt! et giebt kein Orittet. 

64 Geringe Hülfe macht der Einklang ftark. 

6$ Ein guter liuf im Volk , ift zweites Erbtheil. 

66 War« gut gedacht« vergehts nicht« wenn« entfiel.^ 

67 Wer feinen Übeln Schlaf nicht fühlt, fchläft" gut. 

68 Der Thor und ilöfe wicht« hält Wohlthat für Gefchenfc. 

* 69 Mehr Wohlthat erndtei« wer fie zu er^iedern. weift» 
70 Vergifs dcf« nie, was fchnell gegeben ward. 

7 c Wer Wohlthat annimpit * der Verkauft die Freiheit. 

Wer elnem^ Wtird'gcn giebt, empfängt feHift Wohlth«t» 
7J Wer einem Würd'gen giebt, verpflichtet alle, ' 

74 Wer wohlzuthun nichr weife « der bittet ungerecht.. 

75 Wer Ton gegebner Wohlthat fprieht « der bittet. , 

76 Wer öfters Wohlthat übt, lehrt .fie erwiedern. 

^7 Wohl mag die «Freude fchwinden ^ .wenn der Schmers 

• mit 'weicht. 

78^ Geld, was der Schuldige dem ilichter g^ebt» 

Ift wohl verloren. — 
79' Wohl hat gelebt« wer wann er will kann fterben» 
Wohlwollen bindet ftiirlier als Verwand tfchaft. 

8 t ^er Gütige 9 denkt auch der Gabe Grund. 

82 Den Tod auf fremde Wlllküi' ftlrbe man zwiefach.^ 

85 Giebft da was nüihig ift freiwillig, glcbft du dopjjelt. 
.'^4 Wer durch die, eignen Waft'en fti/bi« ßarb s^wiefach« 

8c Ge^orchft' dem Sünder' du, du Fiinilifid zwiefach. 

86 Es i/l ein Doppel - Sieg, im Sieg üch überwinden. 

87 DurchSchmeicheieif nicht dixttküeUhi wirdlaeb« ft^fi« . 
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es Wer Mitleid übt , Tarrchifft ficK falber 6cfautäk 

89 Ei» guter Ruf hat eignen Glanz im Finftern. 
^ Wo di6 Begierde herrfctit, da giebts brav Geld. 

91 Das i(l ein guter Tod, der Lebent-Übel löfdit. 

92 Gut ift der Tod, der Seelen -Übel tilgt.. 

9) So gut ift keine Stunde» ^aC» fie Niemand^ £chade. 
94 Credit Ift Ißcherer »U Geld. • 
oc Die Güter» die daö Glück befcheert, iind fch\yer 2^ 

tragen* - 

96 Gewohnbeit guter t)inge ift die fchlimnifte. 

97 Die Scbmacb ift gut» die die Gefahr verhüthet. * 

98 Ein guter R^ann inafa auch im. Tod' nicht trügen« 

99 Den Guten fcbadot, wer den Böreii fchoiit. 

*1loo Der Güte nachzufprechen , ift nur giöfs're Bosheit. 
SOI Der Gute glaubt: eunächft bei Themia.r€i die Strenge« 
1 o 2 Verdienft im Elend fcbmacbtend, ift der Guten Vorwurf, 
loj De» guten l\Jannc8 Zorn Itivbt bald. 
104' Gut ift ea » fich an fremden Unglück fpiegeln. 
10 5 Auch gute Worte gieb dem Feind aurück. 
,xo6 Wohl unterdrückt kann Gutes, nie vertilget werden. 
' X07 Ein gutea Hers» sümt bei Verwundung fchwerer« 
108 Ein gut Gemütb, folgt nie dem Irrenden. 
X09 Kurz iej b.ei dir» dea Zoruea Angedenken ^ 



*) £s giebt in den verfchiedenen Manufcripten drei VariatiCen 
von 4i*^*iu Verfe, v^elohe tber ramiptUoh keinen rechten 
^/ « Sinn geben» nnd w«a in den .gedni^tea gew<iJuiUfihen 
AiMgftbea fteht: - 

. . Brnfis nunsjpfm efi mfiimona iraamfimB — 
• iß ebenfalli nnfiberfetzbar , nnd wahrfcheinlich eine ein- 
gefchlichene falfche Lesart. Gruier meint, et heilte viel« 
ieiobc: Brevijpma e/h memoria ir»tundia0 1 welekem iek 
betdar Überretaniig gefolgt bin. 
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JJ^io Kar* ift da» tcbcn. länger wbdt clo^ch Leiden. 
III Blind find dieAugen, wenn derGeifi waa auderatreibt; 
j la Sicherheit iich vorfehn,. macht gelAiloa« ' 
lirEin'lUtig Weib, regiW durch gehorchen. 
.114 Wer öftere Nieten zieht, trifft auch einmaL 
11^ Halt den erproblen, nat übt deineli Ftennä. 
\ii6 Lafa nie Galegenheit zur Vorßcfardir entgehn. 
~ 117 Beginne niclita, was dich einft reuen kann. 

1 i ß Ge wilTeaa - Narbeu. gelten ÜMt. der. Wunden. 
H9 Gefabr kommt' fchneller, wenn man fie verachtet! 
^ 120 Bald wandelt Ach des Stolzen Ruhm in S^ohattde. 
, "izi Bald wandelt lieh in Lfsid dea Böfeii Freude. 
1« Dea Bürgcr-Krieg« Vorgcflen, ift Vertheidigung. 

1 2 3 Zwing, wenn du lieben wiUft, den Liebendenssum Zora. ' 
124 Statt FuhrweA gUt ein munterer Gelehrte. 

HS Dae ÜirXfte Band ift geiftige Verwandtfchaft. 
iz6 Auf das Gewilfen achte mehr ala auf den Ruf. 
i2j £rwäg©,.waa du fpriclift, nicht waa du denhil. 
*i28 Rath findet man leicht, fchweiFift'a ihn anzuwenden. 
' 129 Durch Klugheil fiegt man eh'r ala durch Zorn. 
i$o Grwohnt^ Fehler trägt mian, ohne fie an tadeln. 

13 f Der Weife läfat fich ehV durchbohren ala verachten. ' 
132 Der Thor läfat lieber üch yeracjiten ala durchbohren; 
iSl f-in Gott nermag haima* etwta gegen Gläcklidie. * 

134 Zu haflich gegen Unverfchämte feyn, ift Thorheif. 

135 Wer iicl; den Tod wünfcht, fcheut daa I^ben ala 

- ' ' Verbuchen 
Xi6 Hart macht den Arst UnmÄftigkeit des Kranken. 
- 137 Nicht tapfer, graufam ift der Mörder «inea J^ndei • 
138 WiegrauüuwiftderZank^beUnMifagefchickdceÄnder^^ 
Von Thränen nämrt fieh nur, bricht nicht ein grau- 

B » - ■ 
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140 Nur einmal zürne dem , dem du'a nicht öfter willft. 
14t Dem jeder wohl will, der befitzt des, Volkes Gülber.- 
142 Wem mehr als recht fA, frei ftebt* der will mdhr 

als recht ift. ' . . 

jAx Der dem du immer ^abii» und nun verOigft, foU nehmen. 
144 Was einen treffen kanOr kann alle treten. 
J45 Geduld ift Mittel gegen jeden Schmerz. 
"^146 £in Weifer liebet nicht, liebt er, ift er nicht weif«. 
'k4'3i Dem Geizhuls lohnen, heiftt ihn bitten dafs ,er fchade. 
148 Mit einem Feind verföhnt fich Niemand ficher. 
'J49 .Wenn Laiker nützen » fündigt der,. der recht thut. 
150/Verdammlich ift der Zank, wann Hülfe noth thnu 
^51 Die Zunge desVerdammten hat nicht Kraft, nur Stimme, 
ics Gewinn mit. Übeln B»f ' vereint ift Schaden. 
S93 Vom Überftufa entftefat gewSShnlieh nur der Schade. 
J54 Gegebenes Gut kann auch genommen werden. ' 
155' Die, Weiber wüleu lügenhait zu weinen. ^ . 
s'56 Vom Feiniie fprich nichts J^fea , denk'a nur, 
357 Durch Überlegung lernt man weife feyn. 
2^8 Oft ftirbt Gelegenheit durch Überlegung. 
i$9 Wtf einmal leA ft^hn foU, darf langer Überlegung. 
160 Der ficberfte Verzug ift nützliches Berathen. 
s6i Toll ift ein jeder» der .i^eim Irrtbum anshält. 
j6i D^ GBtter lächeln wenn der Glückliche fie^nrnft; 
1^3 Das achte nicht, was du verlieren kannft. • 
164 Waa ein Tag gab», kann bald der andre nehmen. * 
26$ Was dirderE^chegab,kann^rgIeichbäld'dir nehmen» 

166 Ein fchwer Gehör muls man für Lafter haben. ' 

167 Das was man nicht vermifat» ^ht nic)it verloceiK 

168 Dvr.Tag der folgt» ift des vergangnen Schwüler. 

• 269 Dnrdi Zwietracht wird die Eintracht nur noch werther. 
270 Erwäge was du höiü, und prüfe wa« du gUmbft. 
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171 Lang' i:äftedidi^ii]n Krieg» daxbit da fehnellev fi'ega. 

. 172 Der Seelen - Schmerz geht über Körper -Schmerzea. 
J7i Der Schmerz nimmt ab» wann ihm-die Nahmng £ML ' 
174 £m Idiigcr General macht Upfere' Soldaten. 
I8f Flieh* auch das Süfse, welches bitter werden kann. 

176 War unfer Leben fcUdi^, £0 iß der Tod am beden. 

177 Begierden fliehen» heifat ein Reich befiegen. 

178 Je minder du begehrft, je weniger enthehrft du. 

179 Wie el^od iß*»! bei.ßeter Furcht sn altem. 

580 Wer Wohhhat annimmt, denite gleich dem Geber, 
j 8 1 Gieb nicht, vielmehr entreifs demZornigen dasSchWerdt 
182 Sie felbß die Schnelligkeit, dünht 4er Begierde langfam^. 

185 Unrühmlich lebto ift fo gnt r.U todt feyn. 

^ 184 Vom Pübel kann, man ftets nur auf das Schlechtß« 

rchliefspn. 

, tis Auch ,Ungläck giebt Gelegenheit »ur Tugend. 

186 p^iii Kind dea Unglücks denkt zu wenig und zu, viel**^). 
i 87 i Oft frommt et » • auch ans Gute fich gewöhnen. ' 
188. Em einzig Haar h9t gleichfalls feinen Schatten. 
189 Selbft Schnelligktjit ift dem Verlangen nur Verzug. 

. J90 Wer Treu und Glauben fchäut» iß gegen Feinde billig. ' 
' 191 Der Schmers swingt aucl^ dieünfchuld felbft zur Lüge. 
1^2 AVort roufs man auch» und wär' es Süude, halten« 
19s Bisweilen nüt%ti vergeireo wer d^ biß: « 
194 Bisweilen frommt vergelfen Was du weifst. 
iS>s Das Unrecht hafleo die felbft^ die es thun. 



Zwinger p. 1*465. erklart dicfoo -sltiiili«li aaTsrfiindlt^ 

chfn Vers: Die Urglöckliclien denken zu wenig — weil 
&e nicht einfehoD» wie fie fich aus dem Unglück retten 
kOntte« ; und zu viel — w«il fie wohl einieheD» was 
hitteii Vemeiden ibllai|p« airer au fjpiu 

• * . .1 
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^9^ Auch flieh geheilter Wunde bleibt die Naijie*' 
<97 Selbft ein iTyrann herrfcht Cel^en bittweis nur. 
198 Das Leidens f&chrer Hafen ift Geduld; 
*99 Viel leichter fchadet Zufall den Erhabnen. 
>«a Die That zeigt Schlechtigkeit» erzeugt fie nicht, 
«joi Der Menfdbeti Habfncht hob das Glück zur Göttin« 

202 Wer fich dem Vaterland' entzieht» der ift verbannt. 

203 Naph vielen' Streit, wird Eintracht nur noch fchöner. 
504 'De» lehnet Hoffnung ift der Arbeit Troft. 

1 o5 Das Frühere wird nach dem Letzten nur beurtheilt. 
^ 04 l^^f Weife bieflert aut des andern Fehlern femei' 
^oy^Hfiireifsend zn der Thoirheit ift der Leichtßnn. 

2 08 Der Würde Wachathum ift weit leichter, als ihr Anfang. 
^ 09 ^«4. Glückea Schritt gefchieht ganz unbemerkbar. 

a 10 Durch Läugnen machft du daa Verbrechen fehwerer,^ 



T 



*) FatU grmdum forttum quem nmno, vidH. 80 iUht^in der 
S^'^^ liegenden ZvpeybrOoker Ausgabe ▼en f784; eiiiiga 
- .Godioes haben aber : ^Oratum facit Jortuna > quem nemo 
^^^^ » such: qfianv nemo videt, "und dei Coainicniator 
55vvingcr , welchem Äuck Gruier bei^iEicbtet • giebt fich 
, viele Mühe, die letzten beiden Lesarten %vk. erklären; ieh 
habe aber doch den Text der Zweybracker Ausgabe» bei 
der t/bevfetsnng Tdrgezogtn, weil deOen Erklämng natflf 
" Uo^er fttfhetttt: Das Glück iLat einen Schritt , den Nie- 
fieht, üt diÄ Wonliche Überfetzung, das Leifst: die 
««nritre, die et ihut, um feine Gücaiinge zu eiheben. 
find Ott ganz unC^heinbaci Co gab es dem jungen 

Richelieu fchune weiche Hfinde« und maohte ihn dadurch 

«n4 Pfwnierr Miniftre Ton Prankreieb, fo 
^«dThompfon durch den Verkauf einer Katze 
^^i^l»^*^^*^""'^ ^"^^ Bürger N. . Weinhändlcr in ei- 

"^^^ des nuidli^ben Deotfohlands. dnnsh 

. «» Schreibfehler fttm zeUhen Ma^na waohtt. . 
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• «II Gtns nnwabr' fchmüben, hdifiit iua Botiiät Ingtii,* 

2 11 Kuf kümmert viele, das GewilTen wenig. 
^3 Wer das Giericht fcheat».dtr geftebt-^ie i^tliat. 

214 GJüdcCeligkeit! da*tiäbrft den Reils vom Zorn« , 

215 Unglücklichen gilt glücklich feyn für ünfchuld. 
2id Der Böfen Glück» ift Unglück für die Seftea. 

2 IT Du/chs Scbwere Hmt man Leicbtea leichter trägeo« 
^218 Trag! nar veiTchulde picht was du nicht ändern kannft; 

219 Trag das was (chajletfdaliB du tragen kaanß warnätat, 

220 Erdichtetes vergällt bald In üch felbft. > 

221 Credit verlieren kann nur der, der ihn nicht hat. , 
2 22 Wer den Credit verliert > k«nn weiter nid^ts Verlieren» 

• 22^' Wdmit fcbütüt lieh for^iin» wer das Veitratin'verloT? 
*2 24 Entflobner Geift, unil Glaube kehrt nicht wieder* 

' 225 £in fchdn Geficbt üt fcbweigende £nipfehlnag, > 
226^ Wann Glüdk nhs fcbmeichelt, kommt es uns zu Angen« 
227 Glück ift dem Menichen heiler als Verftand. 

. 228 Glück hat 'kein Kecht wni ssnes Menichen Öiliep» 

229 Ein groffes Glück* ift grofse Sclav^erei. 

230 Glück fchazt wohl Niemand höher als Ver^ndv 
j^25i. Glück lätst fich eher finden, als behaheii. 
4^252*211111 Thoren macht das Glück, : wen es xü febr 

begüni^igt, 

, ^ 2S3 Uns foibft beüegt das Glü€ki wenn wirv nicht gän« 

befiegen. 

254 Einmal zu fchaden, gnügt dem Glücke nicht. , . 
-21$ Wohin .das Glück» dahin m^igt fich dicGunft« 
'216 Das Glück ift Gja$, indem es glänzt zerbricht es/ 

237 Das was das Glück verbrach, ift ganz zerbrochen.. 

238 Viel lieh, das Glück, nur M^e^'g gaba zu' eigen. 

239 Betrug ift's, nehmen was man nicht erftatten kann« 

240 Die öftre. Hache zü^eU wenig, nur den, jtla(fl^ / 
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241 gaten Rufet Krone bkibt die MuTtigmig. 

242 Vergeblich bitt'ft du den ♦ der Kein Erbarmen Hat» 
345- Zu oft beleidigte Geduld wird Wuth. 

'244 Wm uns bevoiHebtfkfiinpfir« dafs wir es überwinden."^ 
^45 Wer fich der Miflelhat nicht fchämi, verdoppelt lic. 
346 Das Seufsen 2Xiugt toi( Schmerzen« rächt fie nicht. 
247 Ein fcfawer Verbrechen fchadet/ wenns auch kichif 

' heifst. 
148 Ein Urtheil ohne Vorurlbcil, ift wichtig. 

249 Eilt Vorurtheü, dem'« Unheil fehlt, ift febwer. 

250 Die lieue nach der Thal li't fchwere Geiftes- Strafe. 

251 Hein zweifelhaftes Unheil fällt ein ernft Gemütb. 
3$ 2 Der grdfste Feind, ift der in nnfrer ^mfiw 

t$l Oft tj"d die Mittel harter noch als die Gefahr. 
?54 Der fijhwerfte Zorn ift der des Ae^jUichem ^ 
"Jn*» Gewohnheit ift der bänefte Tyrann. 
256 Verborgne, Schäden find nur um fo fchwerer. 
es7 &in,Tcnr-.i|pcb nie gekanntes Übel fcha^et mehr. 
2sB Oft wiederhöbltc Hochzeit gicbt der LäftVnng Raunu 



•) Futura pugnant, ne [e fuperari finant, — 

Godofteil« und H. St«plmi. lefen ftatt: .ne — ot, wcTchet 
frelUch mit ^em : pugnani im Wideifprach su fi«h«n 
felieint, dt niobtt ia. dtt. Welt kämpft, um aberwnnd«B' 
^ zu werden , fondern nm sii überwinden ; mir feheint aber 
diefe Lesarr, in RQckfjclit nuf die moralifche Tendenz vor- 
s^glicber , denn io ihr liegt : daft das Zukünftige fich 
kimpfenii naht, um dem Menfchen Gelegenheit, zu geben, 
' Mjuh undKrifu surÜberwindiuig deeCelb^n sustta^tigeii« 
weichet dieCen sttch nicht feltefn -gelingt; bei .der Lesart: 
ne fe roperari finant, wflrde abev die IMföglicbleit xiim 
^^etwinden ganz aut^efohloßen feyn , und alfo der Sporn 
zum Kampf gegen die Zukunft* der unrireitig der Zweck 
.^die£ßa D.enk(pruelit feyn foU* wagCaüen« 
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»59 Die Sdiineiehelfede hat ihr eignes Gift. 

260 Den Erben dulden» iH, anftämrger als ihn fachen. 

261 De« £rhen Weinen, ift verlarvtea Lachen* 

262 Wie fchwere Selaverei driie^t das GewIlTen. 

16 K Wer hl der Marter keine Stimme hat, ift eleniL 
2^4 Wie fchWer ift'a, feinen eignen Ruhm bewachen* 
269 Wie fnrf^tbar ift der, der den Tod Terachtet^ ^ 
266 Den bcitcn Meiifcben körnt oft die Gclegqnlieit* 
267. Die Armulh iSfat den Menfcheu viel verfuchen. 
*t6S Oft fefah der Rath^ wenn man am mehrften hiu'^} 
26^ Der Menlcb • fo bald er zürnl, ii\ aufeer fich. 
370 Der l^nfch erfand das Glnck« da Ca ihm der Schmer^ 

flieht fchfe. 

271 Der INTenfch dcnlit immer andtrs als er fpricht. 

372 Man Airbt fo oft ala man die Seinigen vertiert. . 

373 DemtiCben ift der<Menfch geliehen, nleht gefchcnht.^ 
274 Der Druck dtr Ze^t iil eine 11 wer ih Gefetz. 

375 Mit Recht fehont niaii dea Röfen» nin des From- 

• /men 'willen.* 
•276 Der ift mit Anftand Sciav, wer nur der Zeit erliegt. 
■ ijf Ein gnter Ruf gilt für ein zweitea £rbtheil« . 
278 Den Ehrenmann fcbmückt Ehre, die den Schurken 

brandmarkt. 

^79 Es ift der IchGnfte Streit, der Strdit derMenfchUclikeat 



i 

*^ Grater iß der MciniAig , di«f«ff Yen draoke 9bpn du m$, 
'WM Ifoorates p^g.4oS Tagt: «t pftäg« de» arlibrmUUii vad 
' hevedifien Gsfdiilti • Manaarn oft so begegnen : daft fi« 
laber diefelbe Sache an einera Tage Terfchieden dachten, 
und dii9 WBS Tie vor Beftcigung der Redner - Bühne vet- 
würfen» iu der Rede felbß wieder billigten; kurz darauf 
V aber, wenn Ii« wieder an Hiufe kiman» ihre Mfimmg 
abarmali andertaa; ' \ 
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280 Wenii fith der Kuf nicht w^t yerbreitei. liegt di« 

Tugend. . . J 

381 Der Sieg ift IUl8 da wo die Eintracht ift. . 

282 Wo die GeCetze gelten, gilt das Veik etwaiJ* 

283 So handle ! dals du Niemandt Htifs Te^dienft»' . ^ 

284 Im Eifen felbft behält das Feuer Iliti&e. . 

28^ Das Feuer, probt das Gold.« den Sarken (jeiden* 
2b6 Verzeihn ift Pflicht, wenn der, dem du ▼enseihft» 
l.' ' lieh fchämt. 

287 Nur nicht, wann er fich ftbämt, Veraeihung su 

verdienen. » 

288 Verzeäi' dem NäcbAen ßets, dir Telber niemals. 

289 Der'Schuldige verdammt des Tags fich, da ef fündigt.. 

290 Wilift du eiu weit Gebiet? — Befiehl 'dir felbR.' 

291 Wen. Tfaat gereut^ der fündigt unklug. 

292 Man fündigt gegen den, der ielienjiindigt, ünCloa» 
29^ Der Liebe Zorn ilt immerwährend Lüge. 

ip4 Geftalt gilt bei der JLiebe mehr als Axifei^n. ' ^ . 

295 Des Schadens Urftich flicht man immer,in der Lieber 

296 ünglücliUche kauu man auch fchon durch Lachen 

' ' kränken. , 

. ' . • * . 

297 £in sweifelhtfft Gemlidi, iHMiuel klng zu werden.« 

298 MitTrägheit wird geunheilt, wenn man Arbeit fcheut. 
^299 Die Trägheit ift Entrchuidigung des Ni6htthuna. 
Yeo UnglüdUichen dient Unfchnld ßatt des Glücks. ' 

301 Der Niedrige weifs oft nicht was der Hohe fündigu 
^f^2 £in fchwach Gemülh kann Keichihum nicht ertrageiu 

ScT) y£in edler Geift erduldet iceine Schmach. ^ 

304 Den Edelmuth verletzt unwürdiges Bitten. ' , 
^05 Ein edler G ei ft verträgt nicht Zungen - Schläge. 

306 Nicht tn^enehm ift Wohlthat . von Getahr begleitet. 

307 £in Undankbarer fchadet allen Armen. 
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308 Ztt Feitkde§ Hmeii ' gehen iLeine Bittete. 

309 Des Feitide» ToA^ bahnt Thr&nen keinen Anttfuff. 

310 Klug ift's , auch den geringen Feind zu furchten* 
' Räch'ft.dn dfen Feind, et giebt ^ir neues Leben* 

$i2 Beim 'Unheil ift die Schnelh'gkeit VeHn'echen« 

313 Das Unrecht duldet leichter Ohr als Auge. 

314 £h'v ihut man Unrecht» als dafs inan es duldet. * 
*^fi% Dn thuft felbft Unrecht, wenn An es nicht rächft. 

316 Ein Mittel giebt's fürs Unrecht: das VergeHen. 

317 Araven. Leben iil be£reic.TO|i Schmaoht *) 

1 18 Leiehfc thut der Mächtige dem Armen Unrecht. * 
3 19 Der Geizhals nimmt es mit üch felbil am fchlimmüen. 
^ yzo Nair wenig fehlt dem Mangel , Alles doch dem Geis. 
Wei^ Tchnell dem Dürftigen gfebt, der giebt ihm 
/ ' zwiefach« 

323 Muih^^Ut am mehrften« *wenn*s venweifelt fteht. 
325 Ein jeder Narr hilt alle- Welt für rafend. 
'3}4 Hegierd' im lieichthum iit Üudirter Mangel. 
•325 Das Gute gut zu üiun, vernimm wa» gut ift* 
Im Schändlichen zu fünd'ge'n ftindigt doppelt. 
327 Stets ftreiten Schmerz und Freude bei der Liebe« 
3>8 Stets find't fich füdbe Thorheit bei d^ Liebe. 
329 Der Neid fpricht nur was fchadet, nicht was hilft, 
3.30 Nur Glück und Stärke köiinei^ Neid. ertragen. * 

331 per Neid sätnt fchweigend» aber feindlich. 

332 Das Ubergehn der Schuld reitzt andre zum Verbrechen. 



Im Text Acht zwar : /a mifari vitia nulla contumelia efl* 
> Gifit^r meint «ber» u|id mit dfiitkt mit Re^t » es mfliTe I 
in mi^sri Tita eic.« gelefan wsrdsiu ' Denn diefer Vers 
fcheint dasrelBe sttscndrabken» was dss dsntfshe S^itoh- 
wofft'digts Arpnkth fcbändet nioht» , . 



3)5 Wen du zu bleiben zwingß, d#a reiu^ da JEU flieh*»« 
534 Den Feind vermeide lang, denZotnigen nnr knrz. 
'3 35 Wann ein Erzürnter zu ßcb kommt, zürnt er mit lieh« 
,"336 Der Zornige hält auch Verbrechen für gerecht^ 
^3JT Was man im Zorne fptiche klingt wie Verbrechen. 
3 38 Wer nur am wenigften begehrt, entbehrt das Mind'fte. 
'339 (^iaubi To dem Ijicund^ dafa, för den Feind nicht 

Raum bleibt. 

340 Behandle fo den Freund, als könnt* ein Feind daran» 

werden.. ' , 

341 Da geht der Weg, wo fich die Spur dea fruhern seigt. 
341 Des Feindes Bhit giebt angenehme Flecken. 

14 V £9 ift nicbts augenehm, waa nicht der Wechlel anfrifcht. 
'144 Der Kiditer wird verdammt, wenn dep 5ch;iild'gea 

* I08 fpricht. 
345 Das ganze llech( ift über aliea^ Unrecht. . 
^346 Der Schmers dea Feindea iO:^ für den Gekräidtten» 

Pflafter. 

547 Der Febhritt wird zur Schuld, wenn du noch ein 

Mal fäUft. 

348 In Eintracht lebea Lob und Lafter niemals. 

349 yVeit leuchten, kann das Feur» dafa ea nichta brennt« 
3 $0 Wenn Lob (ich nicbt erneut, verliert fich auch daaialte: 

Die Schuld fcheut das Gefetz, die UnCchuld nur daa 

. Gl^ck. *) 

%%t Der. Zornige pflegt daa Gefete bald xn vergelTen. 

355 Des Glückes Leichtfinn nimmt bald was es gab zurück» 
354 Den Zornigen lieht daa Gefetz « er ficht ea nicht« i 



*J Fortuna: Glück — Zufall — Schickfal — ioh weift niolita 
' welcher von den dreiBegxifftn den Sinn .diclsi V<ri^* 
dcutUcliil«n nuicht. * 
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35$ Gebun und Tod find für die «Welt Getttz. . * 
3^6 Begierde Bwrngt den Mann, anch mit deili Amtsgeficlit; 
3 57 Des Leichtlinns üchres Zeichen i(l Geluft. *) 
558 Wenn dn.die Wahrheit fuchß, To iafa der Zunge Freiheit« 

359 Wer'lp der Wüfte lebt, der ift Geh lelbft GeCetz. 

360 Die Würde beim Unwürdigen ift Scjhande. 

361 Waa die Begierde heifcht, ift weit entfernt« • 
361 Gewinn eutfteht nur mit des andern ScKaden. 

363 Viel fühlt dem Schwelger, doch dem Geizhals allef« 

364 Mehr treue £rben macht Geburt", ala Teftament. 
36$ Mehr Kraft hat der, der nicht« die Macht' de! .Un- 
glücks kennt. 

$66 Zum grofaen Glück gehört ein grofa. Gemüfh«« 

367 Der Oroftmtlth Mittel bei' der Kränkung ift Vergellen« 

368 Unwillen äufdcrn deutet auf Verbrechen. ' 

369 Schlecht ift die Sa<diey die Erbarmeti fordert. 
$70 Verderbte 'Seelen, , bratti^en keinen Lehrer. 

'371" Schlecht ift die Medicin, geht die Natur verloreji. 
37 i A^*a Fremde üch^wöhaen^ ift ein fchiecht Vergnügen« 

373 Sdimaeh ift gezwungen böten -Todea fterben. 

374 Der, der waa Schlechtes will, mifsbilligt Ehrbarkeit« 
3j.$ Durch ^Auaieguiig wird jede JLäft'mng Tchwereh • 

376 Wec^BdTeaülien'wül, find*t ftett« Gelegenheit«. 

377 Gelegenheit giebts überall zun^ .B.ö£eiu 

0 

I 

/ . . 

•).Dii Zwey brücker Ausgabe kat : Libido non indicium §ft 
quod levitas fapit; andere aber: Libido indicium ejtt eius 
^uod levitas fapit^ welche Lesart ich mit Gruter vorziehe. 
Der Begriff: Libido Uftt fioh im DeatCchan (bhwarlioh 
mit eioem Worte, gebeii. N^ch Gebner ift hbidöt qoeelt* 
t>ec ▼otontas temere rnrcepta» welehee wbht snnißhft dofch 
des Wop. GcluH ausgedrückt werden künnte. - 



$78 Waa auf gut Oiück betrieben ^tä^ gebt fcblecht. - 
'3 79 Durch fdilecbt regieren geht das gröfata Reich Verloren* 
^380 Der Kranke .handelt gegen fich nicht gut, 

Der reiAeii..Aaat sq.; feinen £rben >in£etst. 

38t Der fiegte fchlecht, den Telbft feih Sieg gerenc^ 

382 geblecht wird der leben, der nicht gut zu Tterben wcifa. 

38) Wer ewig glaubt zu leben» dar lebt fchlacht. 
^384 Eki böt^Gemüth hat auch varftecfcta Zähne. , 

38; Der Menlchenieind nagt immer ai^iich felbft. 

3 86 Der Undank lehrt die niehrften: qoebaft^wardan« 
' 38 7 Dea'ainan 3oaheit, -vnrä bald Fluch fax atta. 

38H Stellt fich die Bosheit gut, ift He noch fchlechter. . 
"'389 Im böfen Kath gehn Weiber über Männer. 
*i$o Schon' audi des Böfen» wenn ein 'Guter mit vatdirbt. 

391 Mach' andrer Unglück nicht zu deiner Freude. 

39z Am fchädlichrten iß böfer JEUth dem Geber. 

393 £ln fehlechtar 'Rath! dar fich nicht ändern Iftfat. 

394 Ein bös Gemüth denkt in Geheim noch iirger. 
395. Der BöCewicht verfchmäht ftata guten Aath. ^ 

396 Am fciilecht*ftan ift der Höfe» wenn er got fidi Hallt. 
'397 Wer nur in feiner Sache gut iß, der^ift fchlecht. . 

398 Der Böfa glaubt su ivätean» ob ara gleich nicht kann. 

399 £in!0öfer, der geftralt wird, ift ein Schuta fät Gute. 
Die oiine Sache führt ihr Urtheil mit fich. - - 

401 jSanftihülhig ift zwar fichrer» aber dienftbar. 

40 z Im Unglück gieb^a ein Mittel» daa heifat-Gleichmulh. 

403 « Vcrgelfenheit ift Arznei beim Leiden. 

404 Die Bnhlerei ift Werkzeug nur der, Schmach. 

405 Stet« fürchte man für daa» waa li^an gern Hcham Mrill. 
•40Ö Bei dem was nützt» pflegt man nicht an 4ie Furcht 

* . au denken. 
407 Die Furcht« nichjt Gute zähiut die liaatthaften» 
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40g Der Schlaf find*t feiten Rauid, fo bald die Furcht kommt. 
•4^09 Wenn una das Glück nichta gab, fo kann es nnt 

. niehis neUmem . . 

410 Wem fchnell verfagt wird, der wird weniger betrogen. • 
.41 1 Farcht vor den üneohten fetat den Herren unter üe. 
%\2 Du £^teft f eltner, wann du wüfaieli, waa dn nicht 

weilet. ' - . V . 

413 £in fcbleclit Vei^gnü^enl waa .an die Gefahr erinnert. 
4x4 Im Elend kann man glücklich heitBen,^atir nicht fSiyn. 

415 Wer elend iil, weife nicht wie man gefahrioe lebt. 

416 Wer nicht daaiüend J&ennt, derjebt frei Ton Gefahr. 

417 Vaterlaiidea Troft, iü ^in banufaers^ger Bürger. 

418 Das iA ein elend Glück, das Feinde nur verbirgt. 

419 £ih elend Glück, dem*a ganz an* Feinden fehlt, . 
4SO Wie ^end iß*a I naeh. fremder Willkür leben. 

Uüchlt elend ifi'e ! gezwungen Fchweigen rniiilen. 

Dich, der nie elend war, halt* ich defahalb für elend* - 
^42^ Belm Denken, (ich irerweilen^ daa ift Fleifa. 
'424 Verhaföt ift jede Weile, doch Oe lehret Weiaheit. * , 
^% £in Glücklicher ftirbt eh' er fich den Tod ivünfcht. 
426 Menfch dii mofat fterben, nur fo oft nicht ala du wiltft. ' 
'427 Furcht vor dem Tod', iit Ichreci^lichej aU Tod. 

*y Mora co^itationis, diligentia oft, Oruter weifi nioht reohr, 
WM er aus diefein Verfe machen foil« und meint deüibalb: 
et »afli» Tialkiobt ficu diligentia ^ ^üfideatia gtlafen wer- 
dan,^ denn wer Mifttfaven hab^ der fehmiede inele Rath* 
feblige bei fleh, tiioa (eh aber keinen sn bafolgea. Der 
, Sinn läfst fich aber meiner Meinung nach durch diligentia 

viel natürlicher erklären. Denn verweilen und zögern« ' 
kann^ bei keiner Art. yön Arbeit für Fleifs gelten, aber 
beim Denkaa |ft ea fo ▼ortbeilbaft, daft.hier V^rang Flei(a - 
. , §a|iawi|^ in ward^ Taidiant» 
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4^8 Verachteft du den Tod, ift jede Furobt bcGcgt. , 

4«9 Ber "Wcibcif Träume ünd Gewürz der Bosheit. 

'450 Ein Weib das eififam* denkt, denkt fchle<dit. 

*45l Bin buhlerifches Weib hat nicht viel Beifall.' 

45 a Durch viel verzeihen wird fier Mächt'ge, mächtiger^ - 

43 3 Wer Einim Uhrecht thut, dfcr drohet Vielen. . , 

434 Die vielen zu gefallen l'ucht, wiinfchl fich anch fchitldig. 

4} 5 Das Unglück vieicr, ift des guteix Mannes Tod. 

4j6 Viel wirft dn eher, finden» ala den guten Mann. 

457 Wen %ielc fiirchten, der mufs viele fürchten. 

45b baa Herz der Bnhlerin eryveicht Gefchenk, nicht 

Thränen. 

459 Die Oute wandelt lieh, gercilzt durch Unrecht. 

440 Der Böfewichtlegt die N;itur ab » wenn er recht thut. 

441 (ift dcin*43 7ften Vcrfe wörtlich gleichlautend.) * 
441 Nothwendigkeit erhalt vom Menfchcn was fie will. 

/44J Noth giebt Gcfetzc jedem, nur lieh lelbü nicht. 
444 Noth macht den Dürftigen zum Lügnei; 

IH« £rkUsnng»'*Trelohe Graur und Zwinger yoa diefem 
Yerfa: 

Miilur eumfrla togU^t maU ecgität. 
geben, find noch empörendar« ttft dM» wm der Dicktet 
viell«iclit dan.it bat fagen woUen. Di« Kömerinnen wa- 
ten rwar zu Publius Zeiten fcbon febr verderlnc Gefchöpfe, 
und'iiatten zu keiner Zeit wohl viel gelelute Bildung, 
. aber ich feba »idit aU, . fo lange nocU eine gelinder« 
swanglof« Auslegung Statt finden kann^» Warunt maiivmelit 
zur Ehr« det/foIidBea Gelclilaehu lieber diffa annohmeu 
wollte, nämlich: 

Ein Weib das ohne Beißaud des MiJUics (fula) denkt, 
ilcoXt niiaht in der gehörigen logifchen Form (male^* 
» odet mit ainem Jambus ^ 

^ Wtib daa lOr ftdb ftilbft dank^ denkt aoaht liabtig, 
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449 Nothwendigkeii; regiert mit «(irnem 2^pt<;r, 

446 W^« dj|jsNathwendigkjeiitvj^bi|9t,ru<^9^ 

447 Was die Nothwendigkeit verlangt , entreifat fie dir. 
--448 Was Noth Ihnt, inuf^ ni^}\ tragen, nicht beweii^ll. 
*449 Min jegüchea^Gewehf^ dient der Nothwendigkeii. 

" 4SQ. thr, der NotHwendigkeit» verfagt ein Wpifer, n|cht8. 

4$i Die Sparfarmkeit ift Mittel gegen Noth. 

4 $ 2 Entilit^Keii kmi kein JM^^afek der Liebe^ >itr|e demTodew 
* 453 DaaGlti<^undLeb^tCb dem Menfehen nicht beftänd ig, 

454 Dem Geizigen iehlt nie zum ♦»Neinl" die UrCach. 

499 Der groTaen gehend tha( Cdienkt man - hy^yah Glaube 

4$6 läm felbft irerfagt der, der'dai Schwere bittet. 

Wer felbft zuerft lacht, giebt nicht Stoff zum Lachen. 

4$8 Wto*«nn *uud elend iUrbt» (Urbt nie vo. früh« • 

459 So: arm als er geboren ward^ lebt fCeiner. « ' 

460 Keiii^Menfch kommt je durch Furcht an reinenJE^Ui^ 

461 Verwprfe^heit. beftca£fc ii«h imm^ .felbft. 

462 Was m3g derBöfe denken! wann er Gute nachahmt. 

463 Dem der kein Giupk l^atf Üi nichts thun da^Beft^ 
4^4 Njcabii^endiigkeH,]mHB we«t<pr nichtt» ala.fiegen. . 
46$ Nicht mehr- entreifat daa Gkick, als waa ea gab. 

466 Nichts ift erbärmlicher, aiswUch der That zu CcbÜmen^ 

467 Ilegierde Jiebt ntchfa mi^r» "als Unerlaubtea»^ • 

468 Jedwede Fincbt iß, vor der Reife bitter. 

469 Die Dauer lindei^t» odef bändigt alles. 

470 Die Angen fünd'gen niphtt wenn ße der Geift beherrfcht. 
^{77 Nichta können , heifat mit Recht ein todtes Leben. ^ 
^472 Glaub, nichta dein eigen r was heb ändern kann. 
47$ HaU tipr nichU Schän^lichea für WoblMirtamitteL ^ 

474 Nichts Ichäodet mehr», ab: Greis blof^ ducch die 

' Jahre werden,^ 

475 DMA JBu viel ßtf^t. vjrliei[et man die Wahrheit 
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476 Der Tb4 hat %u viel Gut*», wenn er nichts Böfes haf. 

477 Wirft dtt Vota feWk nicht Wog* hörft du den Wci- 

' fen fnichtlö«. 
KjS Wer fich auf Hinterlift verfteht , weiC» nicht was 

. J ' Furcht ift. 

479 Rächft du Verbrechen nicht, biß dn der Boilheit Hclfci^% 

Verhr^cher bitten,, wo die Unfchnhl ziirnt. 
48 1 Wei»^chtiWige venheidtgt. macht ßch felber fchuWig» 
'482 0! der Beftändigkeit, pflegt Zufall nicht zu .Wiaden. 
481 Wer fchadenkann^ und will nicht, w^lch* ein Lob I 
484 Verachte nicht, waa Höher« erheben. 
48s Wer «ine Spalte fürchtet, ftirbt nicht duvc^ Aen 

. Ümfturz. , 

486 W«r wider -Wähen uns belehren will, beleidigt. 

487 Nur beffer als der Schlimroße feyn, ift noch nicht 

' 48V Was kleiner aUdaeGröfaiebeiföt, ift noch nicht \vin/.ig. 

489 Durch Tapferkeit erworbnc Narbm find nicht 

fchiropftich. 

490 Waa d^in watd durch da» Glück, das ift nicht dein^ 
4 9 1 Der Ünf chuia wird mchl leicht Verbrechen angedichter. 

49z Nicht lange kannft^u das, wa» vielen anfteht, wahren, 
49} DieTapferk^t weif» nicht dem Unglück nachzugeben. 

494 Wer cinßchf, .data er Thor Ift, kann k^in Nart fejn. 

495 Such nicht wie vielen du gefällft, nur welchen? 

•'496 Olückfeli^keit S nicht fteta baft du ein leife» Ohr. 

497. Der fiegtl wird nicht befiegt, wer not den Seinen 
• • ' > nachgiebt. 

498 Unglücklich feyn, daa ift der Menlchen gröfste Strafe. 
, 499 Per BftCe findet am leichften feinea Gleidben'. 
. r^op Leg' niemand auf, was dir felbft unerträglich ift. 
' $01 Barmherzigkeit hat. nirgend» hart Gehöi*. 
sor Glaub*! Jeder Winkel ha anch feine icngem 
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St?5 Kein Übel ift fo groft . ea liai auch fefaien Kntieii.: 
^"$04 Kein Weifer glaubte femala dem Verräther. 
505 Im grofficii Haufen Volk«, kann^Schoid iiek leiidit 

Terßecken» 

$06 Wer/waa et förcfbtet» denkt» ift immer elend« 

-^507 Gefabr wird immer mit Gefaht befiegt* 
508 UnCerger HoÜnnng giebt man nie gemtgb 
i09f.£tn bÖ6 Geviriffen hak Geh nirgends Pichen " 

510 Wo lange Feuer war, fehlt nie cler Dampf, 

5 1 1 Der Fxau Qeborfam ift dea Kebaweiba Ärger» 

$ia Gelegenheit ivird fehwer erhalten, leicht verloren, 
51.5 Gelegenheit hat üchre Zuüuchti Örtcr. 
514 Der Tod ift fchön; wenn du mit Sohande dienft« 
51 $ Verfchiedne Art von HaCs, deckt ortter Kufs und Miene. 

516 Ein wohlgefinnt Geniüih ift ftetö zum Dienft bereit« 

517 Wo würdige Hcrrfcher ünd ». gehorchen, alle gern» 

518 Ein Jedea Lafter hat auch fteta BeCchützer. 

519 Halt Ordnung jeden T^ig, aU wärs der leiste 1 . - 
^10 pie *Welittft (ehadet jedem, den fie anlacht» 

521 Am Cchliminften i(t Gefahr* die offenbar verdeckt ifi, 

522 Geheime Geiftes- Marter , o! GewilTen* 

525 Kurs ift dem Glücklichen dän Leben, lang dem Annen« 
5?4 Bereite ThrSnen deuten Hihterlift, nicht Weinen. . 

525 Am härt'ften ift im Zorn, ein Vater gegen ficlu 

526 Gehorchen k&nneni ift fo gUt ala Herr(d)erfiilmH , 

527 ple Biti* ift halb gewihrt, wenn du Üe freandlich 

abfchliigft. 

5a 8 Die Bitte fchneU Wagt; ift fchon ain theil der 

Wohlthat. 

529 Der Hünger koßet wenig, viel der Ekel» * . 
$30 Durcha Dulden -kommt noch viel, wa^ ttian ttichf ' 

dulden kann. 

.■ . • . ..Ca -.:' 
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51 1 W«y nnr ffiduiädg ift^^und fiandhafl, macht üch 
^ gl^ickHch. 

531 GlücMcligl^eit ift nie beim Mifggerchick geduldig. 

513 Geduld der Seele hat geheimen Keichthum. 

534 Wo dir *8 gut geht, ift dein-Valcfland. 

555 Nur wenige veritehn, was Gott, und wem cra giebt. 
*'5I^ DaaSchlei;htfeyn'eiiiiger» iß Unglück für daa Ganze«. 

'537 Zu tündigen weif« ledtf,, es nicht wollen — wenig.*) 

558 Halt deines Freundes Fehl, für recht wie deinen. 

5^^ Wer C^in Vergehn geC^wind v^beHert, ntindert es« 
540 Das Geld raufst du hehertrfchcn. nicht Tein Sclav feyn. 

^541 Daa Geld .allein regieret alle Dinge. ' ♦ 

* 54z Per ftomme Schmer» denkt vieles noch weit fc blimmer , 

543 Der Mangel nur, fetat dem Verlufte Schtanfkeif. ' 

544 Werfchenkt verliert, wenn er nicht mehr dran denkt. 

545 £in. dauernd £h*band knüpft « der Geift und nicht 
^ 'der -Körper* \ 

546 Die Zelt des Todes wiffen , heiCet beftändig fterben. 

547 Leicht thut deftf Glückliche ♦ was er nur wünfcht.^ 

548 Zum Niedern Zj^flttcht- nehmen* heilst» fich .feihft 

verrathen. . * s- 

^49 Bar Kühne fiegt eh*r als . Gefahr üch £nd*t.' 

550 Wer furcbtfam ift» fieht oft Gefahren» die-nieht änd* 

55;* Wer üch der Gnade nur bedient, liegt immer. ^ 

55s Denk ftets an dasV^o^utch du licher bift. 

555 Die mehrften 0nd attsForcht gut» nicht ansrUnfchuld« 



•) Di« Bemft bang, dielen Vers in einem Alexandriner wieder 
aa'geben» mecht ihn Tielleichc etwas liart und anterAlad* 
iich; in swei Zeilen wSrde «r beOec laiitsn: 

-2a fttiidigen verfteiien' alle» ' . ' 

Kux wenige reiftehn« et aiskt an woUsa« 
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5 $4 Glück deckt mehr» als dafs es ßchert. 
555 .Mebr ift dem Unrecht unterliegen» alt der Strafe. 
556- Den Annen leben laflen ift noch mehr ak Strafe* 
^557 Pen Böfewicht befchleicht die Strafe, ihn zermalmend. 
558 Erleichtert wird die Simfe» wenn der Schmers fich 

mfldart. 

5^9 Der Strafe kann man nicht enttiiehn, fie nur verzögern« 
'560. Wer- feinem Vaterkiitde nützt» gehört den) Yotit» 
^^61^ Nach Einern Unglück» ift Gedäditniili noch dft 
' zweites. 
$62 Des, Mächt'gen Mitleid» Ift de» Yolkee Gluck. 
"563 Zorn gegen Mächtige , helfstV 'fich Gefahr herelten» 
^564 Wo keine Freiheit ift, ift keine Ehrbarkeit. 
565 Wer fich abwefend rächt» ift it^t« zugegen. 
$6^ Das etft verfagte thnn» beifst auch betrügen. 

567 De« Froinmen gröfster Erbtheil , ift ein guter Ruf. 

568 Vergehn des Frommen tilgt der Richter fchon beim 

• * * ^ " Lefen. • 

569 Wer einem Frommen wohlthut» der empfängt zum 
. ; * ' Tbeil. 

flin frommer Freigelafsner ift ein Sohn»^ 
, Nur nicht durch Bande der Natur. 
171 Wer nützen will« iind Kann, picli(» weh ftlend. ,^ 
572 Wer (ehaden kann,.nnd thntV nicht; ftiftet Nutxen. 
575- Für feinfen' Herrn zu füfid'gen , gilt für Tugend. 
174 £inS€hine)rz der'SchmeirKen tödtet» gilt fürMedicin. 
575 Wer tchnell Yerda.mmt» yetdammt ▼iaHticht- and» 

.176 yi^, j^V^ ^^ yerdamiait, verdammt' Vielleicht 

nicht biHig. 

$77 W^er mit dem Urtheü ^iit. iucht ^iii Verbrecheii. 
J79 Sieh' vor im Fieieden» was djer ikieg. wohl. aiitse« 



* 
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5 79 I>e8 Weifen MJfeil* gilt för eiiie Äcde. 

580 Verlorne Schaam läfet fich nicht wieder &ideii. 

58 f Schaam lehrt lieh nicl^t, fie wird nur aiigaboreB. 

582 Wer eines andern Schaam entreirsi, verlim die £elM« 

585 AVer fchambaft ift , der iß ein wenig Sc.lav. 

184 Wen Schaam nicht beugt, den bricht gawili» die Farcht. 

38$ Schön ift es: fteta zu g«beni, nie bu forden. ^ 

j86 Ein Minderjähriger ift ein junger Geizhals. **) 

587 Gott fieht auf reine, nicht auf die gefüllte Hand, 

588 Die gar zu fchön feyh will, liartn Niemand wafverfagcii* 
$89 B^giiicktes Leben, tlas gpfchäfilos floh! 

590 Wie grofa iiU: lö^ch Teyn, dgch nngelobt«^ 



-Tm Takt -Aekts Pntdenti fiultut stiam fermanis Jocut ^fU 
Das heirsts der weife Makii' bilt jede Sehenrede tVk th<h 
rigt. Grutei will, ohne einen Grund •defflt anaeftbaciH 

, ; fft .müITe geUfeu werden: 

F^iudenus vuhut cii»m fermonit loco tü., . . 
Diefor leHVK bin. ichHwet auf Grater» Antontät bjli dfv 

* Überf^uuiig gefolgt, ich fahe aber oiebif ab. waruaa'dia 
»uJere Lewrt, ohne alle« Grund verwoifea werden foli. 
hai ei doch unter den ernßen Weifen der alten uod neibee 
Zeit Narren genug gegeben, die jcdiii Scher» für ihörigt 
hielt»« , •'. • ' " • 

••j,*GrttKcr fahre «or Eiklltatrg diefoa Verfti Mhreta StelU« 
aus dem Salvian , Phiurch- n. a. an , dia «abtr iUa Iceinen 
genägepden AuUchluf» daiübei geben, warum der Min- 
dfrjibiÄga ein Geiahali Cep Xoliic. Mir fche^nt der Sina 
dat Varf« "iaht eroaiicU gemeint, fondern nur witzig zi\ 
ttjn • weit gewObnlaoh ein jo^gaf witw Vormundfobafc 
aehender Menfeh daa Geldaa ▼oh feinain Va^manda nie 
•genug bekommen kann, und darin dam Geisigen gleicht, 
nnr mit dem Unterfchicde, dafs dev 'Geiaige jdaa Geld auf« 
• Iparc« «ad das Minoiaone vergeudet« 
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^9 1 'Wer' Mne SdlRM' avf mUm^ fcliMbt « wi^ boshtf]^! 

5>Vi Wie elend macht ein undankbares Mitleid, 
§$FrW«r bei ^ßch MbSty fich' nbltt WctmUgon luiwiiw 

wie elend! 

294 Wie elend ift die Hülfei» welche fchadefc. , 
^9^ Wie .tnMIg ia'e • eift gotee Werk bemm. 
496 Vfle Mndf den gezwungen nnterdriid^en». . ^ . 

. t\ Den man erhalten wünfcbt, 
597ili^enti ein eiüli'ne« Übel ßdi erneut » wie tirmig. 
598 Wie bitM ift Verinft; def« ifW» nnr wenig b^ben« . 
S99> Wie traufigi bei dem WunFch za fiiefben» nicht 

*i * • . kttfuien.' ■ »*"•• *J ' 
.^eo'fl^e elend'ift etnWet%r, das der Erfo)^ nielü ikrOnt 
601 Wie seiend! . wenn der Zn fall über Klugheit^geht. . 
6o2:'JWi# eleodrl' wenn Verdi^^igelr dieb £mgriK 
605 'VIMp laenge lebt , liai. vielei an berenn. ' » 
604 Wie oftmufs d^r Verzeihung bitteo, .der fie abÜDhlMg» * 
6Ö|p Wieif—htfttn ik 4e», dtr^ie Arttuth fiurablit , 
dfoö'Wer nsoch To bitter tadelt, khadet Niemand. ' 
607 Was nützt, hält man ^ür llecht, und war« auch Unrecbd 
dö&.I)M.l^ück fach« jedw«d«a» .fiiid'ritoie^ 

609 Auch üb^r den nurltlageni den man liebt, iftböfe. 

610 Wen büfer Huf beladet^ dem. iÜL fchwer zu heifea. 
4tr Oev^-felbft wre,*dMBf ffiMi ttk hefi Mietk Uyn^t 

612 De»;s'4tir Oifli.gui vcrilellt, leann/fchnell^r-MikideA 

fchadcn. 

613 W'aadn dem Guten gUbft^giebll du «UrrelbftsnmTheiL 
Ä14 W#i du* auch nnterhinnfnft, bedenk wohin e» fülirt. 
615 Wae durch die Tugend wird, gefchieht mit Ruhm« 
6.16 Daa waa daa Glück «iert » wtrd auch' liald" verichiet« 
617 Wae einft Äas Höchße wirit, das fängt von unten an. 
6iä Wer fchaden krmej^.d^i^,4fatiift ,waiui...^r4«t|^nn» 



fpät erft klug. . . 

#!td:W«r weni^ nüut.al» FiMad» haaa doch- aii.F^gpM 

. ' viel fchaden. 

621 Der Schuldner liebt dea- Gläubigers SchwicUc nicb^. 
62 i Wm heiü^wMthiag feyn?-^ Goit faiUkiadüliiiiem 
6i$ Wer kliig m diaom wcifot an der HcmMmIi^^^ 
624 Nur den verfucbt hat, weifa erft was er kann. 
6if ^lefctC^fM» du fdi0uiß»*]itur mt dm, bift, das gSlCv 
M WM fitttiat dir Gddv ^annft da 4b ■Mit.gMmnifchtnl. 

627 Ein rnhig Leben ill » wo mein und dein nicht gUu 

628 Der Dienft fäiU weg»- wo man üch bitten J&fst. 
^t^ fWit efi der Waktheit sw«ifiell^ nnifii nfiebt ubMegen. 
6jo Wer wider Willen dient, wird elend,, aadiiiient doch« 
6s I Wem l^idfchwur^isiUig iti^ der komiat.aam * 
6|2 Wer'Un^ek fchentf den »widerföbre ««.feUnTer. 
6}3 Wer alle Fallen fürchtet, fällt in keine..: 

6|4 Wer Celnen Fehlet W Terlw^n'wetfai.tauBdibfctihe^ 
Wer'^tien Ratii. verwirft«' der. kann anlihMclTig feyn.*) 
636- Wf-r fchaden kann, der wird abwefend anchguftifchtet; 
6j7 Wer tchaden*lianu« der^'/wird, thutuna ahch. .nichts 
•••"1 ' • , - • gefttrdstet.' t './.ts if»i»/- » 

638 Wer Liebe weclifelu kaiiji,kajin ihrer fich e^itfchlageil« 
6^9 . Wer für t^e Uatchiild ffeaeht, der ift beredet gi^mtgi 
^^4ritim fiid»*Mifc/ida^i£ade^,baldi'Y«iaac > 

'".'<...'*':.;?• . : 1 ^ ♦ .,f-^ 

V *^ ff^MrP?^» •^'ffiiim f^ffru fiHF^ß iäemjifi^fif, ^tiüac 1» 
. .III,, »olii poftluiiiiit, Pia;* $70. niM^'t es jtia^e vielleicht ca^ 
^ p«re geieCsn wei^aen , welches mir aber nicht nöthig %a 

Tny« fclieint , da eben fo viel Überleptine und Kluitheit 
dazu .gehört, emeü Raih aus Grundcfl XU Teiwsrfeu« all 
'iha.^^en and aiksMi^aii. 

\ • * * - 
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G^blit«(M'M»eii.wolii<' diri«ftaMiin0icM6iiktt 

.^42 Wer fich. nicht lebt » der ift Hecht für .midre todt. 

644 Wer hat daä mehrfte? — wer am vvenigßen begeiilt* 
646 Wer furchtet y. (einen Fcei^Ad, kennt nicht di«Kni^ 

' ' ''iri ^"'- ' -; ! ' . - libericgung. Tw . ' .- 0 

648 Wer mit d^'Aaelie «ögert ^ macht der fiöfen mehr. 

649 'Warrieine.'fichiild veiMiht v • dirr <v«tli.f«ii -wiehMmr^ 

650 W4jä wiihi6< man :fich vor dem, der ander« denkt. 

6fi ]MeTliigiMdft|i1«r iiinBM''daf*ddier^wi^. i : - r' rr^i 
652 Was.fich ilec Geift ii^ liiid beliehlt, erhält er. ' . ^ 

651 Daa.?iNi# '^ iwchaeib iiiulif,.^!betrÖ§t». Steina d|^ 

^ • ii'*if>f> ' «» Vi '*fiii|fatr*aeb(feft* »' t j 

*6s4 Wae fcbändlichÜkft« thutifläfst fich nicht ehrbar fagen. 

656 Wer ^aaa, uipü ea-tticlK weift, för wen» der han« 

.t»\'"i 'i J-.i '.rv delt ■ thöiigt. * ' ^''"^ ■ 

^657 Wae «dil^ielKk^ kenaft»' ^ nM u km en^ ift'4er^dfin^ 

^$8 Werunterging kann maii wohl Tuchen, nur nicht finden. 
'6$9*.Waf einer liebt» eräpliehit er fieh dorci» Ipben^^^ 

660 Was ileta bereit iß, pflegt nicht fteta 9ß nütz^p. 

661 De» Gi^eiC^.^ede» gi^^r eiaeij Rath. ' ' 

: -! • V . ttoali . hofft. * ' • - » V - 

>6$ War deine That ein Fehl, lo hilft die Ahhcht nicht» 
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6^^:B0g ängMMMMyi kktm-Ma Vergnügen gehm.-' 
.66> Begierde denkl da3 was fie wili 9 nicht \y 90 Tich zieaik* 
*^46iW0r. woileü Juno wm gniigt» «hac WMt^ei^^Mrtik^ - • 
667 Verdatnmt v^ird' täglich, wer fielt immer förchket. 
>6S Bei^aiidig ift der letzte -Tag der fchlimmfte. ' 
^^.jBipjjifangfBn wiü dtf nichtteiftattcnitaiiniiiieiCMaaob»««. 
670 Um d«4 ni«bt- bitten^' wa^ man nimmt lieiftt ranban. 
3671 Was ^nge wcrih ^eyn^toli, mufs ft?lten feyn. 
671- Vernunft nad nicht G^awalt» muU die Eraiehung leiten. 
673 NiAitidaft da lange lebfti iiur(gut«aii laben, nntai. * 
674. Wer nur thut was. es will; der Tpricht nicht» neia 
.xiI'^tfE "'d€J^ beittfalitk ••**• ^«^ • • 

67^'^tawgttaugt nTTg^ndt^ 'alr allein beim'8anii ~' 
3670 Vecgcbiicb ift'e , Siiom auf das Ender lochen« '^). 
» 677 £h*r läC»t knan.üch üewait tbun» ala betrügen. 
67g Kein braver Mamiirwavd 7emala'*pl8lali!rii*teith. * 
679 Glückreiigkcit iit an licb lelbft voll Uiiruh\ei . ' 
a(4o Am bei9e JLäckficbtt itt iee äiOrH gew«tat.v 
68 t Je gröfaer Gnt; je gnlfire NacbAellnng. 
jtfigi Zurück gehn, wo mau befi kam, iß uicht fchwer. , 
ibM Daa^UitfcbiUdcifv.ißerlalMt:« Icbeitt isBr^daa L9q% 
-f . . .') .-'1 , nicht fiWugeufc. rjf: - . \ 

6S4 Nicht König woUt ich eh'r als graufam Ceyn. 
iMsJ^er. ;$ieg iMi^n ikeimen If^eBbuhte« i«idifo,-« ..^ - 

696 SogutalaKmdltfii^Ci^ dem edlen Mann daaBbten. 
Üi7 VJ^ ^b*r geborpjit ^er ^lenfch« auf Bitten^ aia#£efehl. 

^^^^^^^^^^^^^^^ »fl ;«..• »»t « »^fc,. i«U 

"•^ Remedium fraui e/ht^' contra flum§n quaersre , wie, der 
Text (igt; ift p:Ak iüftknQBktidiftolk. ' bnUar fcUl«gt yovV 
r«^' ' ' lUnigid» ÜMftra tH at^. A^l^l a«d''dkft'giW 

obigtn Ireiliob iiir Atlbwi^reB 3iiui « da man tucJi ge^ta 

/ 

I 
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^ 688* wer fdünnrodi feinen Ftennd m wetdeii swingt, 

verliert ihn, 

.689 Dee Volkes Aug* üod Ohr, find üfier» bdTe Zeugen. ' 
^90 Verzeihung oft gew&hi't, glebt derBe1eid*gang RanoK 

691 Zum Wohl gefcbiehtmii Hecht dem Meurcheii Unreghl. 

692 Erinnemng* der Schvld» lü- eine heilige FAicht. 
69).Der W€>ife^ wann erdenkt* trägt gegen alle Waffen«' 
694 Der Weife, wenn er fchwcigt, verfagi die Bitte kurz« 
69$ Beglückt ift» wer» £0 bald er •will» . kann fterben« 

696 £rinnl^rnng «inrt reichlich für die iVohlihat.'-- 

697 LoV oilenilich den Freund, ermahn' ihn insgebeiok 
jt-698 Die EhrlichKeit ift sweitea Glück« In Arinuth« . 

•699 Der Anune^Schmerz, ift nSchft dem Schmers der MnueK,' 
700 5ich fclbll verdammt, wer Unfchuld unterdrückt ala 

Kichier... 

^ ^1 Der Biirger AnCftand gtebt Gelegenheit dem Feinde. 

702 Die Güte, hält fich immer für beglückt. r • 

703 Dann f ehU'a. a» Kath | wann er am i^ehrrten .^oth thnC * 

704 Ein weifer Mann entgeht, durch ftele Furcht dem Übel« 

705 Was zürnen kann, mufs man beltiindig fürchten. 

706 äteta fürchtet manßch mehr, vor unbekanntem Übel« 
707' Stet^ M^rkt. die. Furcht zurück auf iüß der'i^e erregt. 

708 Da6 Alter nicht, .er/^|id die Weisheit« nein! die 

' V . • • *. DenkkraÄ. , " 

709 Der Zornige, traut fidb weit mehr su » elf er kann« 

710 Spat ift'«, bei der Gefahr erft Rath zu fuchen« ' . 
9t I; Die Bosheit zwingt zum Unre<dU gegen (idi« • 
712 Wer fich derThat fdifimt, der ift felbft fein lifenker«. 
715 Wer das üefetz aufhebt, der raubt fich felbft die Hülfe.,, 

714 Wann du nldüa fürchten wiUA» To mnlat du al{<p,. 

.• 'fürchten. ' . • 

715 Wer dem Verbrecher hilft« wird, Mi(genolJ| der Schu((|« 




I 

ffl6 E» ift ^in grofser Troft, wenn «lies »it viis l|lrHt; 

717 Steht's laifsUch* gUt Verwegenheit für Klugheit. 

718 Wss lahre nshmen; giebt oft eiae Sinnde wieder. 

719 BobntArbeit erft dcnWcg , Co pflegt das Lob SU folgen. 
^10 Wir leben ännlicher« als wir geboren wurden. 
721^ Wenn fich der Menfch .noch Cchümt« Uk Hoftnnng 

. noch zum Wohl, 
7f j Dem Hütfshedüiftigeü, dem Geizhals und dem Armen, 
. . Gereiohen Hoffnung, Geld imd Tod fton TrcOL 
723 Werth irt uns auch der Dorn, aus dem dieÄofe bril^lit. 
714 Öen BU verfolgen, den ein jeder liebt, ift thörigt. 
7 2 5 Bisweilen hat das Glück ai^ch chiieh Bpan^. 
7*26 Des Glückes Launen fchent ein .Thor» der Weife 

. - - trägt lie. 
717 Thor! der den- «tidero will durch feine Strafe rächen« 
Wer das belilagt, was et ▼ctfchnldet , ift ein Thof. 
-7»9 Wie thörigt iiVs, su foheun, was unvermeidlich iß. 
73b Buith elnen Brand dew Nachbar cidien wetten» ift 
- * • «hörigt. 

73 t Wen es Terderben willf den- madit das Glück zum 

■ ThtfMn. " • 

^^^ Tbdrl 'det beftlileft w411. n<id kamt fieh «Mit be> 

' • ^ • * * herrlchen. ' * • 

33 Wohiwoliea beffert ^it durch R^th» und. dann 

• ' • durch Tadel, 

5 ^ Das^^^ück das ficli erbebt , fenkt fich herab. 
; S W er nicht der^etneo fchont^ der wiHden Feinden wohL 
BiÄ «»iMerwÄrfig Regiment befteht nieht wollt 
fien KSofim ift Verzierung Oels Ye^^^'^^^htig. . . 
« Verdacht erzeugt fieh Mher KebetOMhler. 
^ ^ VrfclMdd Cnl^ Licht, beftindig: 

» «rluU^ te redeu weik» k^m auch uichl fchweigen. 



741 Dem Thoren gilt Verfchwiegenheit für Weisheit. ? 

742 Den ^eizhaU fehlt f6 wobi» • ^as ^uk er hali il« 

ti)dit> hat.' c-' : 

,745 So lange mufa der Menfch • aU er night weiC« « wai 

lernen. 

744 Sparfam nennt (ich der Fils, vorfichtig, ^er fich 

. ' fürchtet. , - • ' * ' 

745 Ana Billigkeit» die Freude nicht zn änfiern» ' ^: ^ 

O ddi i(t rnfs©^ Pein. . ' *. ; • 

. 746 Der Mangel fchimpft, den Prahlerei gehiert* ' 

747 UnachtCamkeit giebt ßcfaet«A Veiluft.. 

748 Ks ift am fichef^en , Nichte mifeer Gott zu furchten, 

749 Der arme Mann verdirbt, wann er den Reichen fpielt. , 

750 Wo Schaam fiofa fihd*t» da ift ^neh heirge Treoe» * 

751 Wo das Verhängnifa fündigt, da hilft Klugheit nichts. 
7SI Der Eichter. wird verdami^t, durch Unrchuld» die 

Geh fiirchtet. 

75 j Die gröfste Furcht, ift bei der grofeten Freude. ' 
754 Todt ift am heften, wenn das ganze Leben Furcht war. 
7^$ Wenn. Alte fünd^gefi» -lernt* die Jugend (efaleclbt.* 

756 Wo Furcht ift, da entftehl auch nichts was furchtbar iß, 

757 Die.B.eue folgt auf den gefeh winden XVathfchlnfa. 
756 £in fedea Wort» gilt Co wie man ea nimmt. 

759 Die Lüge, die was Gutes wirkt, ift Wahrheit. 

760 Die Wahrheit hört man nicht, weil man üe«feibft 

nicht fag$» 

' Durchs Dulden alten Unrechts, lockt man ncues.^ 

762 Du meideft neuea» wenn du altea Unrecht duldell. 
76$ "Ein guter Mann weifa Unrecht' nicht sn thun. 
764 Denguten Mann flacht die Natur, und nicht der Stand. ^ 
76s Waa Kraft nicht kann^ bewlija die Schmeichelei. 
766 Dei Tugend wird mit; Anftail4I>'i«b« .nidi^v^'f'gt. 
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767 Der Tugend tränt man fichrer als dem Glück. 

Die Arbeit freut fiQh^ ob der Tugend. Beut«. > 
7^ DerTo^end Mienen gleicht zum Xheil der Siegas Göttin* 
77p Willft Allen du bekannt feyn ; kenne Niemand! 
771 Das Schmeicheln, war fonft Lafter, jetzt ift^s Sitte, 
771 Sanm geht iban andet» su demGäten » ala TanaBbtesu 

773 Gcfchwür der Seele darf, voi Körper- Schaden, Heilungw 

774 Vier denken nur.:, eiuft kommt ein Tag der Strafe» 

775 Das füfaefte Vergmigeit gieht das Schwere* 

776 Der Körper nicht — der Wille macht verfchäint. 

777 Ein heimliches Vergnügen» iit mehr Furcht als Freude* 
7?8 Per Herrfcher itnifs auf beide Fälle febn: 

779 Biß — oder fchciiift du nur ein Weifer, dranfkommts an, 

780 Je mehr Gefchick der Spieler hat, je fchlcchter Ift en 

781 Ein* bös GewilTen kann in keiner Sprache beten. 
781 per Edle trägt nicht Schmach, der Tapfre fchimpfet 

nicht. 

781 Zur Kach' iß jegliche Gelegenheit die beße. - 

784 Auf weflcn Tod die Freunde fehnlich warten, . 

Deffi Leben ift den Bürgern auch verhaCst, 

785 Schwer iß's dem Schmerz» mit Weisheit ßch veriragen. 

786 Nenn* Jemand undankbar, fo fchimpllt du ihn am 

ßärkßen. 

787 Kommt Schnelligkeit hinzu, verdoppelt fich die Güte.. 

/. ' , . . .: 

•J ConJcUntia Amici» nullius lingua« inudnit ftnUti wie In 
der Zweibcfloker .Ausgabe Hebt» giebt gtr keitieii Sino. 
Gruter meint, yielletebt nOOe es: eonfdentiii unimi ete. 
beißen» weiebes aber MiQb d^ Sebw^erigkeit nicht ^ans 
liebr. ' ^ 

: ' Diefs ift tlfo einer von denVerfen, wo der Obeifetze« 
enlwedei feiner befondern Aafiobt Iplgei»; oi^ die Über* 
. letsttsg ao^beA muß.. 
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788 Die kleinen Fehler find die gröfoten bei den Groföen.*)* 

789 Gfrn unütmjuk das» <ia4 man nicht (^ern befilKt. ^ 

790 £lirbm Scfaaudi'iftt', för^ giite Saek« fterben. 

791 Wer. zürnt, erbittet Strafe von dem andern. 

Die er f on &ck» erzwingt ' ' 

792' £ln FKichtHng ohne Hanr, ift Todtar ofatie Grab. ' 

793 Beglückt ift, der lich'a felbft, nicht der es andern 

794 Wer Weiber hüten will* ift feiner Rnh^ graim. 

795 Viel tapfrer! feine Luft, al» feinen Feind befiegenj 

796 Verg«blicfar winl der Greiy deh Jüngling wieder bohlen. 

797 Wo Madit beim Zorne wohnt. Via blitzt es. 

798 Wer Jcih't im Wohlftand. hat im üngliidi Hülfe. 

799 Wie elend! wenn der Herr ein Sciave werden foll. 

800 Wie elend! itb^r den der kränkt» nicht klagen dtfrfcti; 



Elfflf neeefft eft titin^ mlmma. maximorum nuucimk» — ' 
, Grater hält diei zwar 'ffir' fehr rehttffinnig, ift aber feht 
Eweif^lhaft , ob er des Autois 'wahre Meinui'g pcirofTm 
habe« Weil einige codice» auch hätten : l!^ect>JJe eji minima 
tjfe tnaximorum vitia^ wovon er jedlo^h die Noüiweiidig« 
kcit aioht abfeht» DM!» Laiart giabt abac ainaa ricbtigea 
toad ftht wabtao 8iaii, wann mtn fia mit aipigcrFkaiMt ' 
überfetst: 

Dar Grofson Fehler ficht mau durcli« Verkleincrnnr;8-Glas. 
' Durch ein folches Glas fahe unftraitig %. B. der Zcitungi* 
. Schreiber, der, wie ich mich aus 'meiner Jugend erinnere» 
die MAGiigkait dea datedlt ragiecendaa Gburfarften Ton 
C&lli aitht glFnag ^reiten Itöniite, wäÜ dlafer Heir» der 
fonll täglich 13 Boateilen iRhaii^w^in tu trinken pflegte» 
bei einer ihm augeliofsenen Ünpärtlichkeic , . aus .eigener 
Bewegung 6 Bo^tai|lao abgalaffeo lutie. 

^) Diafa iad dia ftbarletataa Wor^a. Gi^Mtr-dbeigelit diefa 
. > JBKklacnng gaiix , yad-kh gefteha abaaiilla» dalb M diefam 
Tatfe keinen Sinn Abgelf innen kann. 



^ ■ 

t • . • - • * 
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foi Wer lange lebt, wie vieMtürcMr iiMilr^«' berentt; 

802 Der , der barmh/9r%ig ift , ift feiner eingedenk, r * < 
80s. Nie. ftinuneo Tli«t «od..Wort;d<i jMhmfrfawi !übtfreliu> 
804 Wer zwbinrialS€liift>)rucli Htt,^tfr'lftftevt.d«nI?e{>tiin, 
'80$ Die Unrchuld ptlegt ailfiA vooBüfeu Guu zu hpÜien. 
8o($'Sjfiai' «nheilt /ibbiHri^gtr' rm F^tidenr, ala TÖiir, 

807 Glück wirbt die .Fjßunde ^ doch da.» Mifsgefchick 
\ ' . erprobt«^ ^ ' . 

808 Wer Zorn befiegte, hat d/en gröt$tmi.Feinä1»eBegu 

809 \Veun du dicb glücklich nennft, das heifst das 
# ' \ , Unglück reiueiu . ' 

&10 . Hall deinen ¥Vetipd« ala könnt* ein Feind di^a9 werdeiu 
811 Gefahrlicher ift Neid der Fretind' ala Feindes Tücke. 
84 2'Waa Jedernoann .gefallt, wird mit Gefahr, bewacht. 
811 Nein! ich ^in ntcbt «dein Freund» wenn, ich dein 

Glück nicht therle. 

814 Dem Kinde kommt der Tod zum Glück dem 

- . , ' • \ ] Jüngling bUtev-- ^ 
Dem GreiCe |i|ir kommt er bü fpät 

815 Wer einem Tod.tcn fclKnkt, gibt ihm nicht » nimmt 
• . . • ' • ' i . -9%' üch.- I • 

846 Wer fremde Tügei^ liebt» der fiiefatYOn ^geiid über. 



Morf infanti felix juveni aeerha, 'fwru nfmis 'ftki. -Omcer 
erklärt (liefen Vers: Dem Kinde kommt d»r Tod" darum 
beglückend, weil es npch nichts Böfes erfuhr, dem Jüng- 
ling bitter, weil die Hoffnung ihm Alles verfprach, dem 
Greife zu fpät, weil er üehi, d;^ft er von der Hoffnung 
betrogen ift. Dies letzte wiU. aber dooh nicht recht paf- 
, Ten, weil der Tod den Alten g0wÖiMtlioh immer noch zm 
früh kommt» und Ge die Hoffnung noch gar nicht «qfge- 
^ geben haben; daher wäre ieb wobl geneigt dät rl/era iti- 
t niis fsui SäM eine.r>|«iUche'LaM<k; m orlüare«« uiul dttfAct 
.l#ca imewm fmi viMank nmttk.kkjB^fXt fi.inii Aaio* 
v»il»t alt OmH..vmf^ Ai^fft^ .1. - f.>; ^ 5;.*V 
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^9 ^ " ' 

817 Dumnfätniclu fchndl verdammen, fchnell nicht loben, 
k'a^tltf ' Vtirat nieht, was an .wönfchft und fekea«*« 
' fpl*k die 2eir. • 

819 Der tiann nicht* fchaden , der das Wollen ganz ver« 

lernt hat. 

8<o Gilt Mk^ta nkht mebr>ein ift die höchfte StbSe Skh^ 

821* Gut WilTen hilft nicht wenn ddaüfliörft gut zühfandeYnl 
822 Wenn Leidenfcliaft fiebeut, wo bleibet die Vernunft? 
8?i £l^*fdtj^ da» Volk verlacht,., jbift du noch' nicht ganz 

glückHcb- . ' • 

824 Leb' fo wie auf dem Markt, auch in der Einfamkeit. 

829 Kcin^öW.iß Wc^.,d^,vielf Fr^wij«^^^ . , . 
826: Kein,Oiivd( fo gnil W$% auch Raum sur Klage. 
827 Nie flirbt licbi's belTer, als wenn man auch gern gelebt. 
8<a Im .Qriibfai sanken itt viel Miwm^i felbft ai« 1 rübfaU 
8t9 Aif»ifii(«^dea BOfen; nieltt ans Furebt .ütn* Gütea» 

830 Wcrs Leben auffchiebt, wird vom Tode übcrrafclit. 

831 Du fchenkteß wohl»''wenii der Begabte defa gedenkt« 

832 Beim reehtenVorgf^b h, folgt*» Vlen Alten^) ttch am^lletl^ 

833 Geld, we.nu du'a recht gebrauchd, iHSclav, fonit ift» 

\ ' dein Herr. ♦ ... . • 

if4 Wer andre äßert, fchrnMlil gewöhnlich nnr fi<^ feftyOL 

83? Des Streites Anfang ift: Gemeingut eigen machen. ' 

836 Bekeniito^fs folgt ;im Aange nach . der Uiifchu^d. 

837 le Tpäler.da» Vergehn» je fchändUcher der Anfain^. 

838 Den, d^r nicht hi^rt auf Rath, mufs Furcht VjO^ 

. . j. ' * ' Strafe ziigehi. 

8|9 Dat mehr jda Nöihige ; er4rü€kt oft 4i« BeCtifr. . 
840 )Vaf hilft da» wa» dn haft,da waa dn nkhjt hall, mi^r iQ. 
842 Die Könige iiud , ichlimmer dran als Sclaven» 



^ yorCihren wixe da« elgantU^a Vfott» Walchai ahair laK 
d4s in hainan y«n palft» 
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§42 Gut ift'e: dietbeUhat vernichten, nicht die Thäier. 
§4) Diwch Hafs des Schuldigen, die üiifcbuid zu verlieren, 
Ift wahrlich lächorüGb. ' - 

844 Oft ift ea belTer, üch verfteUen^ al^Bch. rlicheiif' 

845 Gefprochen — reut n>icb oft, gefchwiegen niemals. 
§46 Halt fte»8 das Maafs . im Red( 11, wie im Schweigen. 

847 Qie Red' iflSeelenhil^ ! To wie der Mann, Xo fprich^ ef« 

848 So bald dein Leben, vielen wohlgeHeÜl' 

Kann c« dir felber nicht gefallen. ' ' ' . . 

849 Beim Sieg erhaltnf* Wuntlon fchmerzcn nicht. 

8co Knecht iß, wer ungern dient, wer gern gehorcht, 

iß Diener. 

8 9 1 Wer Ünfcbuld Mebt"; ' d^ ' fache kinfaüikeit. ' ' 
852 O! Niemand zu ver2eihn,tind Allen, ift gleich grs 
85-3 Dem Geizhals fehlt fo, gut das wa» er hat, ' ' 

All wie d#in Atmen« was er nicht bat fehlt. 
8s4 Deit den'einGreb-beflrbl^i 1^ einen Schat)fr im Gab. 
^55 Erträglicher iß der Befehl %n ß^ben, 

Ais der mich Tchlecht zu leben heif|t, . • 
I56 Nifibt Üben können , iß ge^indre Strafe, . 

Als nicht iohl leben wüten iß^ . * 
857 Ein bös Gewißen ift pft ftcher » niemals farchtlos. 
8 $8 VomVaterland emfernt, mifst mane, felbft hei denSeineiV 

859 Kurz ift das Leben ! und ein Tod der rühmlich warj 
' Iß die Unßerblichkeit. 

860 £in Geizhals wird nicht durch Gewinn gefättigt. 

86 1 Eh'rzu fichreifsen kann man Wohl das Glö^k» als halieo. 
86^ Der Zunge bÖd Gefchwätz, verräth ein bos Gcmüth. 
86s Der iß nicht glücklich, der ßch £elbit ^i^ht dafürhält. 

864 Der jprbfsefte Gevrinn, iß fparen >^as tn«n''hit. 

865 Gefuhrlos lebt» wef fticbt fein £lend 
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Der goldne Dreifufs. 
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och ftleg der Rauch empor von Troja'i Brande» 

Die' Sdiöne» die Pätis gei^avbt, am fiehem Bogeiit fall» 

Heimkehrend nach dem theuren Vaterlande. 

Schon nabft^ Ach. die Wimpel djuk Cjdadmi • • 

UAd an den co|Cchen GeftadeVf 

Umfchwammen Delphine fpieleod das Schiff, 

AU pl5uUch;eio Orkan, am nahen Fellen -Aif 

Daa Fahneog zu ijBrfchmelleni drohte. 

Die Planken krachten, graufcnd pßff 

Das Tauwerk, achl keiu freundlicher PilolA 

liieCa hülfreich fich am nahen Vte fehn» 

Und ficher mufate daa Schiff zu gründe gehn», .V 

Wenn eine Frau, fo reiuend wie Cythera^» , • ' « 

Im der No^k nicht ei«B Zatthd^ 

Helene wara, fie kannte die Magie ^ ' 

Die i\ur^l^ Z)yei^^.bei Sterblichen wohl 'nie», , ' . ^ 

IjM- wenn Htr.nuv die; ve^en Opfi» incübkiL . 

Aoch bei den Göttern feiten veidFehlt; 

jt)ie übt r\e auch diesmal mit GMisk^ die Holdts 

Sie wirft Daieifafa« £phvet von Golde«. 

2um Gefcbenk för Neptun in die khäumeiid« tlaSHh, 

Pa (chwei^t ylöualich. dea. Meerea .Wuth». . 



l nd VOM lauer Wefte Säufelh , ' . . 

Beginnen vfich wieder die Wellen su liräufelii. 

Indeft der goldne Dreifuft lag, 

Sechehund^Tt Jahr im Mf eres - Grunde, 

Und läge dort noch zu daeCer Stunde» 

Ja wohl bla an den jüngften Tag* 

W«*iii> nicht der Zufall einft, zu eben diefer Stätte, 

Am Ufer der Intel Goa » zwei Fremde geführet hätte»^ 

tln Fifcher der am Geftade fifchte« 

l^oih ihnen auf gut Glück den Fang zu Kaiff^" 

Sie wurden eins, er cog, und sog den BieifnQi 

Der Schiftcr ftand erftannt, und wifchte ' i.-. . 
Vom Schlanua ihn rein, da blitzte da» Gold^ • 
Die Fremden hatten nurFifche gewolU» 
Und als er idh die fchimmernde Beute, ' • 
Der wagliehe Handel Ihn mächtig gereute^' * 
NÄllein die Milefier blieben dabei ; 
Data auch der Dreifufi ihr ES^enthirm fejr. 
Denn una den Fang fey blofa gehandelt» 
Und ihnen fey et einerlei, 
Dafi Fifch« fich in Gold verwandelt. 
Doch diefes will dem FilCher nicht behagen, 
Mx fchwdrt beim Zern mm Kidiier Aracim sii 'gehn; * 
Die fremden KSnfer zu verklagen. ' • 

Und Tollte der Dreifula nur auF einem Beine fiehn» 
So will V lieber dodi swei goldne Ftirae dr»a wagen. 
Ab ohne ProceCs , ßch fo betrogen feb*n. 
Der rechtliche Gang begann, und fchon ins zweite Jahr 
Plaidine för jede Partei ^n bavedtec Sykopbante 
VimI foate des Handel ina Licht, bü cudüdi der Rieb- 

ter bf^MiHt» 

t 
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Sie fey ihm noch zur Ztit To wenig klar« . . 
Dafs er die . Acten «nn • Spmqb . aof beider .Tl^ito 

Ans unpartheiUche Orakel zu Deiphos faudte. 
Von diefem ward daan'bild dM Ürtheil publBcirt» 
Bafs : imr dem Weifeften der ^eldne Drelfeb gebdhrL 
Gern hätten beide Parteien dea Uubeiltfprucb caffirtt 
Doch 4itieB Rcfchtfimtiel war*»« der.Zek -iiocb mdn 

•arlniiden. 

Und aUb hielt man iich.ztiT VollftrecKung de« Spmcht 

^ Ter^iindea. ' „ ^ ' 
Nur fand hierbei fieh »^In'die Schwierigkeit, 
Zwar gabs in Griechenland zu jener Zeit, 
Der«W#i(ete ^enog» fa jeder. Grieche katniHi,. 
Die.ßeben-Meifler 'ge^f, die fehon der Knabe dir 

nannte. 

Den Thalea Von' Milet, den Biaa von Pne^e^, . « 
Den Pitiakna> Von Mytilene, • , ^ 
Den S(tlon, den üleobul «von Lindas» MyTon vonChen«^ 
Den Chilon von Sparta-'t nnd inehr ,der weiCeAi Hpv» 

ren «H» N« 

mm 

Nur welcher Meißer von allen diefen« . x 
Ala weifeßer der Weifen ward gepipiefen* - 
Und welcher mithin den I^eHdb haben mtiCi.» . 
Das war nunpiehr die fchwcr zu knackende NuTs. 
Diea föbUeii anch die Richter «.«md eriiani^teq^^. . . ' o 
Daa tJttheif-zu voUllrecken« «wel.Gepmdlen > i , 
Den weifeften der Weifen zu erfpähn, ^ . • 

Und |eden WeVen daheim- in (einem Scbia^socK tvk feinst 
l^en ^ bia felzt dem Rof« naeb nur Iiannten. 
Der uu^r ^u, oft bei naher Beleuchtung vergeht^ . 
Sie gingen $«exß anm Thalia, nach MU^u . 



Orofii war dcr-^Rvf Vta tehiet niaa^iSenim KfMtnifiif 

Und feine tJdahrtheit nich^ mlfider kltto« \* « . 

Zwang die Gefandten zum, Geüändnifs : 

£t fcheine der £lire wci'ib » der- Öan TOOl#I>#ei£iifii 

• * : • 'ftn'feyii; . .« 
Nur Thaies felbft, verbat freh dieie Ehre, 
leb, rpfoch I0r,' bin «toon* demtcivas^ch' do^.|ehi% . 
Oft fielbft nicbi übehsengt, und irr* :itt L^plnth^ 
Von Zweifeln, die mir anauflöslich find, " , ' 

Kom • ' d«l« icli leibft TOn ^nir :likhl> icfi§ ^iQ^k^. 
Verfchont mich mit d<em goldenen GeCphenke»' 
Und wollt ihf ja den grüfaern Weifen fehn, «' ' 
Nun gut, (o geht ^ anni'Solon naek 'Allien*V.. 
Gleich mackfeii fia fidi inf ; tom 191 dem -MimWB'M 

• . teilen, • 1 -..j • 

Den TbaFee aU den ^vreiTeven gerühmt» 
Alleiil üte ti^al^tt leider deü Weifen, r « , 

In einer Stimmung an , die uiifer einem kaum z^mc« 
VöH Ut^mntbF, dafa trot^ feiner weifen Qilliti^et; ... . 
^ cl-deli- der Bürger Undank ;lraF; * . 
Gefangen in der (chönen Myris Netze, l 
Und ihren Lannen fröhiiefid wie ein Sclav,/ . : . • 
Lies er geduldig ficb. den Hanafreand fiirehtpnd» plagen, 
"^tt fchwach um beiden zu emfagea, 
Öoch Avär er ^iretfe gfenug, Ireinmihig *u geO^^n. 
^er DreifttCi.f^ nicht Jlir. ihn, man möge« Biaajgehn. 
^oÄnntYg eiUe die Gelandtfchaft nach Pfiene, 
Blas abgetreten yoh der Seena . 
Welt bea^tfoUahea Leben föhrtv 
j^»*^ ^^"^ Jünger des heiligen Bruno gebührt, 

^icjht hing fein Bart .fduun. nngafchox^, 



"^^t ihm mehr auf 



£rda tUn ; r- 



JLr hatte jeden Genufa v^ickw^Hn^ • ' . , 
/Weil er den^ Liel^Uig —»den treuen Hund yedoMb 
.Da» einsige Out wie ibai mo^ öbiig bl|fb« «• - . * .« 

Was fc^li der Dreifufa mir! fo fing er an zu kl#g^. 

JDa« Orakel hätte,. weit gewinn« 

Statt deflen mir den Orr au'fafenr, ' . « 

Wo ich den Liebling Melinth ,vyohl wieder finden Kaimu * 

Und ym mich fjir.den weiCeßen &n t|ilieB,. 
JBin kfa nidst di9rigt genqg, drnln gdit sn CbUfn 

dem Alten* . i 

Der alte Chilon befimd act|: in Olympia« . . 

Wo er erwanungaToU denp^rlSaiiiprrpiel entgegen fch» 

In welchem fein Sohn,, wenus Vater Hercules woHt^... 

Den ftarken P^^^lfaaaa, iiu^fiij^^ hefiegim ikiKte. 

Der Alte fa^^, rfo. heftig bewegt daar Spid, . < f 

Dafa er beim Siege des Sohn», in eine Ohnno^icht^ fiplg^j 

Ala die O^ndten . au ihm gleich .in 4^ SfAkfmi^ 
' i I • ' traten^ . ' ..: ^ 

»hn-''d^-.i;)r^ifuffl von Gold, doch anznnehi9<ii^ 

Nein! fpraeb der ,W^, das ki|na nicht gefchehn, 
Wie fehWacfa icJi bin«, habt ihr jetzt felbft gefehn; 
Ich Spiel d^ , Leidenlchaf t , ^h* in^^te ijoich 

Cchäme», . !, , • - 
Der höchften Weiaheit Pr^ia, den goldnen Dr^^uf^ 2^ 

• ' nehjmen, • ' , ; '\ 

Dejr kocami .vieknnfar-dem 'w^en Mylbn.sn, , ' • . 
Der dort In Sparta l^bt, mich aber lafst in Ruh. 
Die Gtfandten, wiewohl sunt viextfin li^ale git^^fchfi 
Befchioffen deich« nu thon* .iwaa «r Yen ihnen beilcbii ' 
Dnrch 'grOfae Weiabeiir. berühmt , durch gröCs^j^^ Groi^ 

, M ri heit berüchtigr« >^ .« ? 



Fand man den Fhilotoph, ni<;ht ganz mit Unrecht 

betjichtigt« ' ' 

* Bringt ibr den Dralfnf« m^etwegen ; • ' ' 
„Zu-W«tfi ihr wollt", fo brummf er ihnen entgegen. 

Vergebens fucht ihr hier den WeifenV . 
„Und um mir meinen WaffinrN-Brei ' ' ' ' ' • 

,/,Za kochen, brau eins nur den Dreifufs von Eifen, 
„Nicht nöihig. dafa er'vota Gold« fey, ' * * 
..T3rum Xönht Ihr zum Kleobulua rcittti.'* • ' 
*Der weife Rleobnhis ßand ' , ' - 

Den Suata- Geschäften kn Rhedas vor,' ' * ' - i- ' 
Wo 4i« Gcfaridtfcbaft ihn am The^r ' ^ 

dea Pallafta bereits befchafiigt fand, " * • 
Die Bttrgc^ so hören, Strait «n fohltchten* - - v' 
Und Verbrecher' nach dem Gefet)» ri^htiAt; 

Indeffen unterhielt in einem innern Saal, " " ^ \ 

Die^Miöile Tochter,' die Fremden wie billigt 

Sie horchten anch der ErzShlong willig. 

Die Rofen- Lippen entflofs , und merliten nicht einraaf, 

Data mit dem füCsen Gefchwätz zwei flüchtige Stunden 

Bis Rleobul, fie freundlich begrüfsend e^fcbien. 
ftaum hatf er ind^fil den Antrag der Gefandten» 
Die ihn den weifefte^ 4er Geben Meifter nannten, 
Alit ruhigem Lächeln angehört, • » 
Ala er den Herrn .ganz unverhohlen erklärt: 
«•Belm V«tarZeta1' ^eb Ich bin d>af«ii^hre nicht wertin 
^Denn, um mich kurz bei dein BeyrMfo zn fallen, 
„D*»W meirie Weisheit ift . wenn ihr ea wiilen wollt» 
„ III ^ ' wrtrte Tödit» üebUch. und. hold , 
,^pie kurz zuvor d^n «sal retUSüm V * ' . ' ? . > 
«.Die Menlkäien müfsien lüngft mich halTen, ' . - 
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• . • — 59. — . • 

»»Wenn fie die Bitterkeit in mir, 
M-Darch FrcnndÜehkeit sn mildeni nkht iwrAKndt« 
ttUod meinen harlMi Sliui; durch Sanftnmth über- 
wände« , ' / • »- /' 
Ja. liebes KiBd, ich fcböpT «iieio «o» dis 
Aus deinem Hersto , das wobhroll^d mnr'LiclMi kftimC^ 
j, Da« fuiö der höhern Tugend huldigt, . ; 

9, Für jeden Frhi gleich ein« Berci^öniguiig.iieinlt». • 

Und- jede SckwSdie des NSchften eturchuldigi ». — 
„Das über fich wacht, mit rtrenger RedlicbkeiC, 
^8kh (elb«r. Nichts t den -Andern Alles -Tcraeiht». . 
^«DeS weniis 2u halfen gilt, fdl^nd emfchlollen handelt; 
»»Bei fremden üumnier weint, und nimmer -ans Laune 

> ' fich wandelt» 
ff Ans -deineiD kindlichen «nd- demuibsT^Hen Sittn» 
„Der deinen eignen Werth nic^t ahnet, 
„Und^w^mder Va^r dich lobt» ihn iomievlün 
9«£rröibend an die Schoifong iiNihnet, < • ' 

Aus dir fcböpP ich, wenn mein empörte« Blut» • 
;,Qft überwallt» Geduld und Kraft und Mutb« 
„Da Mit ihr min, Wie miäne Wdshelt wanke« 
»,Und bin ich etwas wertb — (le iH's» . der 

' . ' - ▼erdanke. ' ^ i 

Zwar fchrecktcr dies ^e Bothfchaft noch «ichi «bf 
Ihm ihren Dreituf» aufzudringen» 
Dem Vater gebührt er auch vor allen Dingto^- 
Der foldie Bildung feiner Tobtet gaV. 
Nur-Rleobul war von dem gefafeten Eiufchlufs» - 
Durch alles Bitten nicht abznbtingen» ' ^ 
Und wies die'H^nm G(ffai)dten mm Übtoflufs» 
Mit ihren drei- und vier Füfsen zum Weifen Pittacus» 
Der dazumal die lufel Lesbos regierte» 
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AlUin auch äieten Weifam lArte 

I>er Glaua des Goldes nidit. Der BiclMr to 

Verbot ihm ßreng zate Dreifaft jedes Geioft. 

Ihn qnalre doch, obgleich fein Henieiii-A<W» 
Ihn fveifpracb von der erdichUten Scbal&> ... 
. Des Dichter Alcäut biUrfer' Tadel, 

Und deflen Satyren entnflen ihm die Oedlüd» • 

Er koniue, ohne ßeh wpfindlich felbft äu kränKcn. 

Raam an dea Dichter« Nahrnsn. denfcea» - 

tJnd gegen die eignen Schwächen nicht. DiWlw» 

Wie« er die Beifendea fort, von Leebofl nach Corittth* . 

I>ort loUten fie beun gvofa««' P^riander» 

Die Beben Welfeii ltat«9itochen , 

Am elften Tag des nächftevi, IV|o^df, mit einander. 

Beim .,gafitichen MtM .v^^ftraiillGb Terfanimelt iebo« 

Dort ^rey.icü' dann Mcht« dafa- man darüber "votire 

Wem eigentlich von ihnen der DTcifuf« gebühre^ 

Sie rc^iften aan ^xOea bin»:. und. bauen flifi^t. ungeni 

TenKHnmeOf . ' * ■ 
Mit Klcobul iey auch die fchüne Tochte? g^omme». 
A)a endlich, nun di» gaaise « JU^i^ige Tahi 
' Der Weifen beiTajvuaphcfl^ l.vsar, l^egann das §^iiche lulabk 
Ah eipem.mnden TiC^h, in deffen Mi"e 
Der goldne Dreifufs Itattlich vgläiiizt , ' - - 

Mit eincip. Morcihenkran^ von iydiaa Qaad be^Kr^o^ 

Begann dar weife aei^at «of Periaxidera Sitte ,t ' . 

Nach alter, Sciml- gerechte^ Sitte, 

Und auch wo mö^cK ok«; viel Gefcbfei ^ ,/ 

Etft fef^ii(etz«a a y^^^ ^^^^ cigentUcfc Weil- 

im Unglück wie in, Q^^^ mi^ QMchumÜi if^^Ä - 
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1^1 fVnskHil Veia, ihr Htmi! J9ft Weisheit t^hHi 

In Settßerkenntnifs, und dem heßändis^en Streben^ 
Sich fdbß, %u beffem , bis alks bejfcr und giuckü^ 

ch$r ffätt. 

So fpracben die cAea Zlgrei. — Der Dritte; tlurch 

* • ireUheit beJcAränkfu 

fVir die Begierdm aufs reine Gefetz der Natur. 
Da0 Mht ßch «lyar« verfeist der Vime, wohl d* nk«n,. 
Aliein zu wenig fagt mir (liefe Jiefcbränkuug dui, • 
Nein! die Vermüft beherrfche den ffHUen unwnfrhränktf 
Das nenn' ich Weitheit. Der fönfte Weife denkt: 
Sie fey die H iffeiijchaftt^- die alles vereinet, 
fVas ufVterm Mond\km wiffenswürdigfien fehainet. 
• ' Der'Seehate fprach: fie iß die Fertigkeit: 
Uns für das ganze künf tige liehen ^ 
Hlofs, aus der nachten F'ergangenheitt 
Dia hefim praktifck^ ILegeth zu geben. 
Das Tagt doch wahrlich, verfetzt der Letzte» nicht viel! 
' NeinI loszureifsen fich.von Sinnenfpiel,^ 

. Nach dem Unendlichen in ftreben, ' 
JJurcks Anjchaun dejfen, was nimmer vergeht. 
Zum hohen Ferein mit göttlicher Majrßät 
JDen reinen Geiß vom Körper zu erheben — 
Das nenn* ich Weisheit — wem dies nipht beliebt, 
Nnn der geftehe» daCi et keine gieht 

. Anch Kleobnlnt fchdne Tochi^ ward gefragt, 
Und jeder Gaft laufcht auf die Üblichen Töne. ' 
««Verseiht mir!" fpri^^die fanft ejbrdthende Sehöfie^ 
«•Ich glaube, dicf Wj^Ö^it fey Alles was ihr fo 

\f ' ^^^^^ S^f^S^^ 
pSey dnei FoühmtmumhiäfT^e wir Menfchen nimmer 
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'*Anch bindet fie fich nidit an das Männer - Gefchlecht!** 

£rfehoU es nun laue aus , einem jeden. JVlunde, 

Der weifen Ritter Von der Tafel Rande » 

*'Denn wir geftehen befchämt: Du fchöne Tochter 

haft recht.' * 
^Der Dr^ufs folglich kann nur einem Gdtte* gehören» 
9« Drum iaiat uns dem Tempel Apolls zu Delphos ihn 

v^ehren«** 
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